r e u ß e n. g 


Berlin, vom 21. November. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Katſerl. Ruſſiſchen Collegienrath a. D., 
v. Wittenheim, auf Rautenſee und Suſſey in Kur⸗ 

land, den St. Johanniter⸗Orden, und dem Schullehrer 
Vorreiter zu Zimmern, im Kreife Langenſalza, das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Bei der am 16ten und 17ten d. M, fortgeſetzten 
Ziehung der ßten Klaſſe 727900 nik 
fiel ein Hauptgewinn von 25,000 Reh 
nach Danzig bei Mopoll; 2 Hauptgeiwi 
Nthlr. fielen 906 N 1 1 2 5 9 
Gronau und na ſſerlohn bei Hellmann; 2 Gewinne 
zu 5000 Nihlr. auf No. 31874 und 82665 nach Dar, 
men bei Holzſchuher und nach Königsberg in Pr. bei 
Samter; 4 Gewinne zu 2000 Nthlr. auf No. 31327 
56437 75695 und 83927 in Berlin 2mal bei Burg 
und bei Hiller und nach Breslau bei Gerſtenberg; 
30 Gewinne zu 1000 Nthlr. auf No. 6089 8444 
10579 18863 19110 20995 24514 24947 28208 
32775 36028 39744 40391 49339 49517 52917 
56742 58696 58893 61257 61431 66932 70532 


No. 


70674 72075 80368 83590 86831 87653 und 93776 


in Berlin bei Alevin, Zmal bei Burg, bei Joachim, 
2mal bei Securtus und Zmal bei Seeger, nach Breslau 
bet J. Holſchau jun., bei Leubuſcher und bei Schrei, 
ber, Brieg bei Boͤhm, Coͤln bei Huißgen und 2mal 
bei Reimbold, Duͤſſeldorf bei Spatz, Glogau bei Bam: 


berger, Halle bei Lehman, Hamm bei Huffelmann, 


Königsberg in Pr. bei Heygſter, Muͤnſter bei Lohn, 
Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Neiſſe bei Jaͤkel und 
nach Stettin Amal bei Rolin und bei Wilsnach; 41 Ge⸗ 
winne zu 500 Rebe, auf No. 4333 8070 9051 
9133 11025 17052 19202 19227 19726 2ʃ941 
22406 26566 27663 31706 31721 36459 41917 


A 


07 in Berlin bei 


42518 43366 48886 5025 52171 53671 55681 


59778 60168 60706 63771 64117 65624 66116 
68401 71362 73568 74140 80348 87163 87203 
87314 89609 und 92207 in Berlin bei Alevin, 
bei Baller, bei Burg, bei Gronau, bei Hiller, 
bei Joachim, bei Seeger und bei H. A. Wolf, nach 
Breslau bei Gerſtenberg, bei J. Holſchau jun. und 


Amal bei Schreiber, Bunzlau Amal bei Appun, Koblenz 


bei Seligmann, Danzig Amal bei Rogzoll, Duͤſſeldorf 
bei jein . aud Jm bei Spatz, Elberfeld bei 


Heymer, Glogau bei Lepyfohn, Halberſtadt bei Alexan⸗ 
der, J. ich 2 al e — Day ah igt berg in Pr. Imal 
bei Burchard und 2mal bei Heygſter, Magdeburg bei 
Brauns und 2mal bei Roch, Münfter bei Lohn, Nord⸗ 


hauſen bei Schlichteweg, Ratibor bei Steinitz, Sagan 
Amal bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Kuhnt und nach 
Stettin bei Rolin; 54 Gewinne zu 200 Rthkr. auf 
No. 925 3171 7517 8397 10390 15004 17412 
18292 18318 23251 23374 28991 30479 30910 
31916. 33243 33885 36306 39321 40870 44774 
46841 46842 47401. 47864 49402 54920 57446 
57527 59709 60660 64132 64298 65311 68123 
68777 68902 69456 71200 73112 74082 77634 
78014 81562 83093 83490 84274 85557 86636 
89331 89776 89940 91053 und 91827. Die Ziehung 

wird fortgeſeßt. Pe 3 er 


„e e en d. 

Altona, vom 15. November. — Trotz der von 
manchen Seiten her verbreiteten Kriegsgeruͤchte ſcheinen 
uͤberall die wohlunterrichteten Fonds⸗Inhaber ſich dadurch 
nicht zu unzeitigen Verkaufen verleiten zu laſſen. Die 
Umſtaͤnde, wie ſie vorliegen, machen in der That den 
Ausbruch eines allgemeinen Krieges aunwabriche tale 
als je, und man dürfte ſich nicht wundern, wenn glelch⸗ 
zeitig mit der friedlichen Räumung der Cſtadelle vou 


Y 


Antwerpen Friedens⸗Präliminarien nach den 

vorgeſchlagenen und von Holland mit unweſentlichen 
Veränderungen angenommenen Bedingungen unterzeich⸗ 
net wurden. Ez laͤtzt ſich nicht erwarten, daß der Rd 
nig Leopold, nachdem er ſich einmal zu einem Schelde⸗ 
zoll von einem Gulden verſtanden, und Holland ſeine 
Forderung von drei auf anderthalb Gulden herabgeſetzt 
hat, um dieſer Differenz oder gar um eines nichtigen 
Ehreppunkts wegen, die keichſte und bluͤhendſte feiner 


Haudelsſtaͤdte wird Preis geben und Gefahr eines Krie⸗ 


ges laufen wollen, der die Aufloͤſung des kaum gebilde⸗ 


ten Staats herbeiführen und im gluͤcklichſten Falle feine 
Lage wohl kaum verbeſſern kann, da keine der Mächte 


ein Intereſſe dabei hat, Holland zu Grunde gerichtet zu 
ſehen. Der entſcheidende Augenblick iſt nahe und in 
wenigen Tagen wird alle Ungewißheit uͤber Krieg und 
Frieden ein Ende haben. N RE 


Die Bundesfeſtung Mainz wird verproviantirt. Fuͤr 
Rechnung der dortigen Militair-Verwaltungskommiſſion 
werden ſtarke Aufkaͤufe gemacht, wozu wohl die jetzigen 
kriegeriſchen Ausſichten, die allerdings Vorſicht erhei⸗ 
ſchen, die naͤchſte Veranlaſſung ſeyn mögen, 


: Frankreich. 

Paris, vom 12. November. — In der geſtern 
Abend ſtattgefundenen Zuſammenkunft der Deputirten 
ward nach langem Berathen und Hin, und Wider 
ſprechen nichts entſchieden, auch war die Zahl der An⸗ 
weſenden zu gering, um imponiren zu koͤnnen. Die 
ganze Angelegenheit der Herzogin erregt bei keiner Par⸗ 
tei Rache oder boͤſe Gefühle, nur möchten die Karliſten 
die Beanten, dle ihre Pflicht erfüllten, mit Wuth ver⸗ 
folgen. Uebrigens hofft man auch, des Herrn Bour⸗ 
mont fo. wie der meiſten andern Anführer in der Bendee 
habhaft zu werden. In dieſer Provinz herrſcht die 
groͤßte Ruhe und die Regierung hat dort viele Einwoh⸗ 
ner gewonnen. Die Prinzeſſin hat einen beſonderen 
Haß gegen die Nationalgarde, denn ihr ſchreibt fie 
das Mißlingen ihrer Plaͤne zu. ER ich 

Die Blätter von Nantes enthalten folgende noch unbe; 
kannte Details die Herzogin von Berry betreffend: „em 
Abend ihrer Abreiſe vom Schloß von Nantes befand 
ſich die Herzogin plotzlich unwohl. Der Oberſt Raindre, 
der davon benachrichtigt würde, kam ſogleich zu ihr. 
„Ich werde ein wenig der ftiſchen Auft bedürfen“, 
ſprach die Herzogin, worauf der Oberſt ihr den Arm 
bot, um ſie auf die Plattform neben ihrem Zimmer zu 

fahren. Die Fuͤrſtin drückte ihm den Arm mit einiger 


Warme und ſprach: „Was mit am weheſten thut, 


Herr Obriſt, eſt, daß ich durch einen Menſchen verrathen 
worden bin, den ich fortwährend init Wohlthaten übers 
häuft habe, der mit mehr als das Leben dankt, auf den 


ich mein vollſtes Vertrauen ſetzte. Er iſt ein Ungluͤck⸗ 


licher! Wenigſtens iſt er kein Franzoſe, und das freut 
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von Preußen 


funden hatte, der fie 


wo anders 


* 


mich, denn ich habe ein Franzöͤſiſches Herz. — Es ſcheint 


in der That, daß der Menſch, der die Herzogin für 
500,000 Fr. verrathen hat, ein Italiener ſey. — Die 
1 von Berry hat im Eifer vergeſſen, daß ſie 
ſelbſt eine Italienerin iſt. — Man ſagt, daß derſelbe, 
gerade zuvor, ehe er ſie der Polizei uͤberlieferte, aus 
ihrem Munde die Nachricht erhalten hatte, daß eine 


Gunſt, auf die er große Wichtigkeit legte, ihm bewilligt 
Als er dies hörte, veränderten fich ſeine 


worden fey. 
Züge, er erblaßte; man ſchob es auf die Freude. Doch 
er perließ das Haus und in dieſem Augenblick war es, 
wo er der Polizei die Nachricht gab: „So eben ſetzt 


fie ſich zu Tiſche. “ — Im Augenblick, als die Herzogin 


gefangen genommen wurde, erklaͤrte fie, daß fie mit ih⸗ 
ren Gefaͤhrten 30 Stunden nichts gegeſſen habe; auch 
zeigte ſie vortrefflichen Appetit, als man ihr alsbald 
eine Mahlzeit vorſetzte. Sie ſchlief die erſte Nacht 
vortrefflich und zeigte ſammt ihrer Gefaͤhrtin dem Fraͤu⸗ 


lein v. Kerſabiee große Munterkeit. — Dlle. Kerfabirr 1 


hat erzählt, die Anleihe von 45 Mill, die zu Paris 
auf Rechnung Dom Miguels negosiirt wird, ſey es ger 
wegen, welche die Herzogin der Gefahr blosgeſtellt habe; fie 
habe ſich dabei ſehr ſtark eingelaſſen, wogegen Dom Miguel 
verſprochen habe, 40,000 Gewehre in der Bretagne 
ans Land zu ſchaffen. Alle dieſe Details kennt die 


Polizei zu Paris, welche einen Agenten geſucht und ge⸗ 1 


Dampfboot welches die Herzogin von 
St. Nazaire brachte, ei — 5 zwanzig Gendar⸗ 
men eskortirt; die Fahrt geichah ohne einen merkwürdi⸗ 
gen Vorfall. Die Fuͤrſtin unterhielt ſich mit allen 
Perſonen, welche fie umgaben, vorzüglich aber mit denen 
die fie in St. Nazaire verlaſſen ſollten. — Das Dampf⸗ 
boot paſſirte die Loire gewiſſermaßen unbemerkt; nur zu 
Paimbocuf hatten ſich etwa 50 Neugierige perſammelt, 
ohne jedoch zu wiſſen, weiche Paſſagiere das Dampf: 


boot fuͤhrte. Zu Sr. Nazaire wurde die Gefangene 
durch ein kleines Boot an Bord der Brieg Capricieuſe 
gebracht, welche fie nach la Blaye zu führen + beftimmt 


ſo trefflich bediente. — Das 
Berry nach 


war. Ueberall begegnete man ihr mit der geößten Achtung. 


Indem fie an Bord ſtieg ſchien fie: jedoch ſehr bewegt, 
und die Heiterkeit die ſie bis t 


dahin bewahrt hatte, vers 
ſchwand. Es ſcheint, ſie hoffte man 8 a 
glaubte fie nach England. „„Den ſie fragte den, 
ten, Hrn. Duval, der fie begleitete, mehrmals: Führt 
man mich wirklich nach la Blaye. ii 
auf feine Ehre verſicherte, glaubte fie es. Während der 
ganzen Fahrt war von Politit nicht die Rede, ſondern 


man ſprach nur von den ſchoͤnen Ufern der Loire, den 


Umgebungen Cherbourgs und anderer Franzoͤſiſchen His 


hin als nach la Blaye bringen, vielleicht 
Präfek⸗ 


Erſt als dieſer es 


2 a na 


fen. Ht. Polo ſprach jedoch mit Dlle, Kerſabiee von 


dem Benehmen der Herzogin, wobei dieſe ſagte; 
Die gewiß, wenn Marie Loulfe im. Ghee 181 0 
entſchloſſen gehandelt härte, als die Herzogin v. Berry, 


ſo wuͤrde der Herzog von Reichſtadt nicht zu Wien ge⸗ 


„Sepu 


7 


orben ſeyn““ Man erfuhr bei dieſer Unterredung, daß 
in Feuer zweimal das Kleid der Herzogin oh . 25 
fie in dem Verſteck ſaß, daß Dlle. Ketfabier ſich zwel 
Finger und die Herzogin beim Hervortreten den. Fuß 
ſtark verbrannte. Die Capricieuſe iſt eine Brigg don 
16 Kanonen, die der Capitain Mollier fuhrt; fie if 
ſtark bemannt. Noch zwei andere Schiffe auf der Rhede 
von St. Nazaire dienen zur Sicherung der Gefangenen! 
Die um St. Nazaire gelagerten Truppen find zufam⸗ 
mengezogen, und außerdem iſt ein Elite, Bataillon von 
Nantes dahin abgegangen. Jeder Verſuch zu entfliehen 
iſt unmöglich. Nichts hindert mehr die Ablieferung der 
Gefangenen zu la Blaye, als der noch immer wider⸗ 
wörtige, Wind. Das Schloß iſt übrigens ſeit laͤugerer 
e auf den Empfang der Prinzeſſin ein⸗ 
erichtet. 5 
1 VBlaye (Blavia), der kuͤnftige Aufenthalt der Her 
zogin von Berry, eine befeſtigte Seeſtadt im Departe⸗ 
ment der Gironde, am rechten Ufer dieſes Fluſſes, 
7 Stunden von Bordeaux und 150 Stunden von Pa⸗ 
ris, in einer anmuthigen Gegend, zaͤhlt 4 bis 5000 
Einwohner und iſt ein Kriegsplatz vierter Klaſſe. Die 
Stadt iſt auf dem Gipfel und am Fuße eines ſteilen 
Felſens erbaut, und dominirt eine herrliche Rhede, die 
alle die Gironde hinauf und hinabfahrenden Schiffe 
aufnimmt. Blaye theilt ſich in die hohe und in die 
niedere Stadt; die letztere iſt eigentlich nur die Vor⸗ 
ſtadt der erſtern und durch einen kleinen Fluß von ihr 
getrennt, Die unter dem Namen der Citadelle bekannte 
hohe Stadt wird von trefflichen, von Vauban erbauten 
Feſtungswerken flankirt, die neuerdings ausgebeſſert und 


mit breiten und tiefen Gruben umgeben worden ſind. 


Bel Baye iſt der Strom etwa zwei Stunden breit; 
deshalb ward im Jahre 1689 auf einer faſt in der 
Mitte deſſelben liegenden Inſel ein neues Fort erbaut, 
deſſen Feuer ſich mit dem der Eitadelle Blaye und dem 
des auf dem andern Ufer gelegenen Forts Medoe kreuzt, 
ſo daß die Fahrt auf der Gironde, die ohnehin durch 
die an der Mündung befindlichen Sandbänke ſchwierig 
iſt, ganz geſchloſſen werden kann; in der Mitte des 
Forts erhebt ſich ein großer und ſchoͤn gemauerter Thurm. 
Schon die Römer‘ hatten in Blaye eine Beſatzung; 
1568 ward es von den Kalviniſten genommen, die das 
Grab des im Jahre 570 dort geſtorbenen und in einer 
Abtei beigeſetzten Koͤnigs Charibert entweihten. Durch 
eine 1474 erlaſſene Verordnung Ludwigs XI. wurden 
alle nach Bordeaux hinauffahrende Schiffe verpflichtet, 
ihre Kanonen und Waffen in Blaye zu laſſen. N 
Pina 85 7 der Boͤ 
dus Schickſa 
war am Sten 
Elotte getrennt 


der Franzoͤſiſchen Flotte ſchwebt. Diele 
(durch den Sturm) von der Engliſchen 


Oſtende, 


deren Dat 2 770 75 
re 85 atum man indeß nicht angiebt, ſagen, 


auf offener Ste Franzöſiſche Schiffe bemerkt 


Boͤrſe entſtand eine lebhafte Be 
die Ungewißheit, in welcher man über 


ennt worden und, wie es ſcheint, am 7ten 
noch nicht in den Dünen * angefommen. , Briefe aus 
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habe, welche nach Holland hinzuſegeln ſchienen. Viel⸗ 
leicht iſt dies die Abtheilung, wegen der man ſo große 
Beſorgniſſe hege. 5 ver 
Die Fiage Über Frieden oder Krieg betreffend, fo 
erklärt Herr v. Broglie in ſeinen Salons überall, 
Frankreich befinde ſich in einer guten diplomatiſchen Lage, 
und es werde nicht zum Kriege kommen. Dies geht 
ſo weit, daß der Miniſter beſtimmt ſagt, falls man ge⸗ 
noͤthigt werden ſollte, Truppen in Belgien einrücken zu 
laſſen, fo wuͤrde man Antwerpen nur ſo angreifen, daß 
man vermeide, mit den übrigen Hollaͤndiſchen Truppen 
in ernſthaften Kampf zu gerathen; gleich als wenn es 
möglich wäre, wenn man einmal Krieg beginnt und ins 
Feld zieht, die Folge der erſten Kanonenſchuͤſſe voraus 
zuſehen. Uebrigens entſpringen aus der Lage und der 
Stellung, die Frankreich und England in Bezug auf 
die Neutralen annehmen werden, ſehr ernſte Folgen. 
Geſetzt die Blokade der Schelde finde ſtatt, welche 
Maßregeln werden in Bezug auf die Neutralen getrof⸗ 
fen werden? Wird man die Ruſſiſche, Preußiſche, 
Oeſterreichiſche Flagge anhalten, wird man die Neutra⸗ 
len, welche der Blokade trotzen, fuͤr aute Priſe erklaren? 
Es ergeben ſich offenbar fuͤr dieſen Fall ſehr zarte und 
unauflösliche Fragen. Das Miniſterium ſagt inzwiſchen 
zu Jedermann, es ſey um nichts beſorgt, und die Expe⸗ 
dition werde ein gutes Ende nehmen. Es iſt in der 
That unerlaͤßlich, daß es mit einer definitiven Loͤſung 
der Belgiſchen Frage auftrete, denn nur dadurch iſt es 
im Stande, der Kammer gegenuͤber der Thronrede eine 
gewiſſe Farbe zu geben. Sonſt müßte die Adreſſe feind / 
ſelig wirken, und die neue Verwaltung, die o i 
ſchon ſo ſehr bedroht iſt, wurde gewiß fthrzen. Obgleich 


überhaupt nur ſehr langſam auf ihren Poſten verfugen, 
fo ergiebt ſich doch ſchon fo viel zum Voraus, daß die 


noch nicht alle Deputirten angekommen ſind, und ſich 


Meinungen gegen das doktrinaire Miniſterium ſehr auß 


gebracht ſind. Nur eine gute diplomatiſche Stellung 
koͤnnte den Sturz des Broglie ſchen Miniſteriums um 
einige Zeit verzoͤſern. Noch immer handelt es ſich von 
dem Beitritte des Herrn Dupin. Man fagt Folgendes 


uber deſſen lange Konferenz mit Ludwig Philipp: Nun 
Herr Dupin, ſoll ihm der König gelagt haben, Sie 


wollen alſo entſchieden gegen meine Regierung Oppoſt⸗ 
tion machen. Nein, Sire, ſoll Herr Dupin geantwor, 
tet haben, aber ich will meine Unabhängigkeit bewahren, 
und nicht den Sprecher Ihres Minifteriums vorſtellen, 

hon Sprecher genug hat. Aber, ſoll der 


0 % W ten 
Koͤnig eingewendet haben, Ihre Weigerung der An⸗ 
nahm dai rectal bir Stellun 


aut dare g meiner Meiniſter. 
Ge fhlunmet, Härte eng Herr Sup auen 0 
wil laber daß fe dich donpramien, als daß ich mich 


ſagt, die miniſtertellen Stimmen zu der Praſ N 
der Kammer annehmen. Ich werde, eewiederte, Herr 


Dupin, alle annehmen, die mir zukommen werden, ben 
ich will von keiner Verpflichtung hören, und werde keine 


7 


eingehen. Sie hatten aber doch fonft.Sreundfehaft für 
mich, hätte der König geſagt. — Ja, große Hingebung, 
aber Sie wiſſen, daß es einen Punkt giebt, uber den 
wir weſcatlich ber 


Sie Miniſter ſeyn wollen, und daß ich, wenn ich ein 


ortefeuille annehme, mein eigener Herr ſeyn will. 
3 Aeußerungen zeigte 0 Ludwig Philipp 
etwas verdrießlich. Sie führen, faster, hier eine 
Sprache gegen mich wie Caſimir Perier, und doch ward 
es zuletzt unter uns ausgemacht; daß es Dinge gebe, 
bei welchen nur ich allein mit Nutzen fur das Land 
handeln koͤnne, und wuͤrden Sie mir etwa auch den 
Vorwurf machen, daß ich mit Talleyrand einen Brief⸗ 
wechſel unterhalte? Iſt dies nicht nuͤtzlich, um eine in⸗ 
diskrete Publizität zu vermeiden? Kurz, ſagte Herr 
Dupin, ich will keine Verpflichtung auf mich nehmen, 
ſondern als Miniſter oder als Deputirter meine Unab⸗ 
haͤngigkeit bewahren. 


naiten Salons große Senſation gemacht. 


Aus Valenciennes wird unterm 9. November 
gemeldet: „Die Depeſchen von Paris folgen hier ſchnell 
auf einander, ſo daß vorgeſtern innerhalb 9 Stunden 
8 Staffetten angekommen find; doch glaubt man nicht, 


daß die Franzoͤſiſche Armee vor dem 15. November 


vorwärts gehen wird. Allein die Abſichten Frankrei 

ntlaſſungsgeſuch 5 volle Tage offen da lag ohne 
; i een) bleibt noch immer in diefer 
Stimmung, und er wird gewiß abtreten, wenn noch 
der geringſte Vorſchub geſtattet werden ſollte. Das 
Heer fängt an des ewigen Muͤßiggehens und Wartens 
müde zu werden. Es war von einem Feldplane 
die Rede, in welchem das Belgiſche Heer eine unter⸗ 
geordnete Rolle eſpielt hatte, doch war dies ein bloßer 
Irrthum, denn die Rede iſt nur davon geweſen, gegen 
Antwerpen vorzurucken und die Citadelle zu belagern. 
Die Belgier hätten demnach nichts dabei zu chu 
habt. Unſere Armee die nach Antwerpen beftim 


den Willen, die Franzoͤſiſch⸗Belgiſche Armes ſelbſt zu 
75 Befestigen, man hofft indeß, ihn von dieſem Gedanken 
abzubringen. 1 an Se, 


i en 


Paris, vom 13. Növember- — Der Kaiſerl. Ruf 


\ ] | all Mortier und der Schwer 
ſiſche Botſchafter, der Marſch N 4 5 1 7 


diſche Geſandte, Graf v. Löwenhielm/ 
Privat⸗Audienzen beim Koͤnige. i 

Der Marie) 0 

Der Courrier du Pas de Calais meldet unterm 
10. November: „Dem Kriegs⸗Miniſter find, von den 
Ingenieur⸗Offtzieren mehrere Angriffsplaͤne in der Expe⸗ 
dition auf Antwerpen vorgelegt worden; der Marſchall 


— 40 ö 


ſchiedener Anſicht ſind, daß „namlich 


Hierauf entließ ihn der Koͤnig, 
zwar freundlich, aber raſch. Dies hat in den doktri⸗ 


5 reichs Well es ihm an Subſiſtenzmitreln fehlte, oder 
laſſen keinen Zweifel uͤbrig. Der Marſchall Gérard, 770 weil N 1 


ge⸗ 
50 000 Shen 

ird 75,000 Mann betragen, und 23 bis 30,000 Mann ode 
Men von Givet bis Longwy. Bis jetzt zeigt Leopold "% $ 


zogin zu erwerben, die ihn mit Wohlthaten uͤberhaͤufte 


all Clauzel iſt hier angekommen. kenn 


% 


beobachtete indeſſen, jedem derſelben das verdiente Lob 
ertheilend, vollkommenes Stillſchweigen über denjenigen, 


der nach Eroͤffnung des Feldzuges angenommen werden 


a ließ aber auch die Meinung durchblicken, daß die 
S 


wierigkeiten des Angriffs auf, die Eitadelle leicht 


ht 


werden wuͤrden. Man verſichert, daß unſere 


beſieg 
Sa Ale von der Regierung Kaperbriefe gegen 
die 


ollaͤndiſchen Schiffe verlangt haͤtten, daß aber ihr 4 
Geſuch als eine aͤußerſte Maßregel verworfen worden 


ſey, da Frankreich nicht die Vernichtung des Holländis 4 


ſchen Handels beabſichtige.“ 

Der Constitutionnel meldet: 
Bildung eines Franzoͤſiſchen Beobachtungs-Corps von 5 
100,060 Mann an unſerer Rhein-Grenze an. Ein 


Marſchall würde das Kommando über daſſelbe und der 
Generals Lieutenant Pelet die Functionen eines Chefs 


des Generalſtabs erhalten.“, 

Einem neueren Blatte des Breton zufolge, heißt der 
Verräther der Herzogin v. Berry Deutz (nicht Delnze). 
Die gedachte Zeitung enthaͤlt uber dieſes Individuum 
folgende nähere Notizen: „Stephan Gonzaga Deutz, 
31 Jahr alt, iſt in Köln (wahrſcheinlich zu Deutz, 


„Man kuͤndigt die 


fir 
11 


wovon er ſich den Namen gegeben hat) geboren, wo er 


in der juͤdiſchen Religion auferzogen ward. Im Jahre 
1826 lebte er in Rom bei ſeinem Oheim, dem bekann⸗ 
ten Deutz, Ober Rabiner des Ifraelitiſchen Kultus. 
wenig? 
Vermögen für feine Meigungen nicht 
ausreichte, beſchloß . ien en en 
und ging, um ſich eine größere Gemaͤchlichkeit zu ver 
ſchaffen, zum katholiſchen Glauben über. Die Freude 
in der katholiſchen Chriſtenheit war allgemein und der 
feierliche Ueberteitt des Neffen des Ober⸗Rabbiners war 
fur Rom ein Ereigniß. Deutz, der als Katholik von 
allen Kirchen⸗Fuͤrſten auf das freundlichſte aufgenommen 


ward, lebte lange von den Unterſtuͤtzungen des Kardi⸗ 


nals Albani. Im Jahre 1831 kam Gonzaga Deutz 
nach einer Reiſe, die er nach den Vereinigten Staaten 


unternommen hatte, nach Europa zurück und näherte 
ſich, entweder um ſich eine neue Laufbahn zu bereiten 
oder aus andern unbekannten Grunden, der Herzogin 


urch einige Dienſte, die er ihr bei ihrer 


ai veife durch Rom erzeigte. Ein gewiſſer Drack, 


in Schwager, war unter 


5 ter Karl X. um die Perſon des 
Herzogs v. Bordeaux; 


veſen, und dies war fuͤr Deutz 


und ihm mehrere bedenkliche Miſſionen gab; Deutz ent; 
ledigte ſich derſelben mit Eifer und Pünktlichkeit, und 
gewann die Gunſt der Prinzeſſin in immer hoͤherem 
Grade. Spoͤter, nach ihrer Landung in Frankreich, gab 
fie ihm wichtige Auftrage, über deren Erfuͤllung Deutz 
ihr vor einigen Moneten in Nantes Bericht erſtattete. 
Hierauf reifte er mit neuen Befehlen nach Deutſchland 


* 
1 


9 


L 


ein Mittel, fich bei der Herzogin Eintritt zu verſchafen. 
Es el ig i im bald, ſich das ganze Vertrauen der Her⸗ 


ab. Auf dieſer Reiſe ſoll er in Frankfurt am Main 


die Bekanntſchaſt einer zur Franzoͤſiſchen Polizei gehoͤri⸗ 


gen Perſon gemacht und dort die erſten Tröffnungen 


gethan haben; doch ward noch nichts abgeſchloſſen. Von 


Frankfurt begab er ſich ſofort nach Rom, wo er vom 
Papſte empfangen wurde, der ihm, wie man ſagt, Briefe 
für die Herzogin v. Berry mitgab; von Rom ging er 
nach Portugal, ſprach in Liſſabon Dom Miguel, der 
ihm ebenfalls Briefe für die Herzogin einhaͤndigte, und 


kehrte nun nach Paris zuruck, wo er um den Preis, 


um welchen er die Herzogin v. Berry ausliefern wollte, 
definitiv unterhandelte; die Summe ſoll ſich auf nahe 
an eine Million belaufen. Zur Ausführung feines 
Planes kehrte er nach Nantes zuruͤck und verlangte, 
der Prinzeſſin vorgeſtellt zu werden. Die Perſonen, 
welche den Aufenthalt der Hereogin kannten und ſchon 
Mißtrauen gegen Deutz hegten, weigerten ſich anfangs, 
ihn bei ihr einzufuͤhren; da ſie aber endlich in die Auf⸗ 
richtigkeit und Treue eines Emiſſairs, der für die Her⸗ 
zogin geheime Aufträge ausgefuͤhrt und dieſes Vertrauen 
ſtets gerechtfertigt hatte, keinen Zweifel mehr ſetzen zu 
duͤrfen glaubten, ſo verſchafften ſie ihm, der ohnehin 
nur der Herzogin ſelbſt über das Reſultat feiner, Reiſe 


Bericht erſtatten und ihr ſeine Depeſchen einhaͤndigen 


wollte, am 7. November in der Mittagsſtunde eine 
Unterredung mit derſelben bei den Demoiſelles Duguigny. 
Er trat um dieſe Stunde ein; die Herzogin, die nicht 
wußte, wer komme, entfloh aus dem Saale; da ſie 


aber durch eine kleine Oeffnung, durch die ſie, ſelbſt 


unggſehen, Alles ſehen konnte, ihren Schuͤtzling erblickte, 
trat ſie mit den Worten in den Saal: „Ah, Sie ſind 
es, mein lieber Deutz! ....“ Deutz blieb einige Mir 
nuten bei der Herzogin, und entfernte ſich, um einem 
der zahlreichen, das Haus umgebenden Polizei⸗ Agenten 
das verabredete Signal zu geben; „Sie iſt im Begriff, 
ſich zu Tiſche zu ſetzen.“ 
bekannt. Deutz iſt von mittlerer Größe, dunkler Geſichts, 
farbe, hat ſchwarzes, krauſes Haar, kleine, lebhafte, tief 
liegende Augen, einen großen Mund und dicke Lippen, 
feine Naſe iſt gewoͤhnlich, feine Hand aber faſt zu ſchoͤn 
für einen Mann, fo daß er eitel auf dieſelbe iſt. Wäͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Nantes zeigte er die groͤßte 
Froͤmmigkeit, um die Legitimiſten deſto beſſer zu tau⸗ 
ſchen und jeden Verdacht von ſich zu entfernen. — 
Vorgeſtern find drei unbekaniſte Individuen unter Ber 
deckung von Nantes nach Paris gekommen und auf 
die Polizei Präfektur, in Verwahrſam gebracht worden; 
unter ihnen ſoll ſich Deutz befinden. ur ER 
Im Breton lieſt man ferner: „Man erzählt, daß 


die Herzogin von Berry vor etwa vierzehn Tagen in 


antes unter der Verkleidung einer bermherzigen 
Schwerer von Jemanden erkannt wurde, der fie feſt 
anſah und die Worte zu ihr ſagte: „Madame Sie 
ſind ſehr unvorſichtig!““ Ein anderes Mal wohnte 
ſie einer Meſſe in der Kirche bei und zum dritten Male 


Das Uebrige iſt den Leſern 
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ward ſie auf dem Spaziergange bei der Börfe erkannt. 
Die Polizei war ihr feit neunzehn Tagen auf der Spur. 
— Unter den bei ihrer Verhaftung. anweſenden Gen 
darmerte⸗Offfneren erkannte die Herzogin einen und 
ſagte zu ihm: „„Sie haben in der Garde gedient, 
mein Herr?“ Ja, Madame“ “, entgegnete der 
Offizier, „„man muß, wie ich, acht Kinder und kein 
Brodt haben, um ſich zu dem Gewerbe zu verſtehen, 
zu dem ich jetzt genoͤthigt bin. — Unter den Per⸗ 
ſonen, die ſich an den Miniſter des Innern mit der 
Bitte gewandt heben, die Gefangenſchaft der Herzogin 
von Berry theilen zu duͤrfen, befindet ſich auch die 
Daroneffe von Gerdy. f ER 
Paris, vom 14. November. — In heutigen Blatte 
des Moniteur lieſt man Folgendes:; „Drei Diviſionen 
der kombinirten Geſchwader find nach der Hollaͤndiſchen 
Küfte abgeſegelt; fie begeben ſich nach dem Texel und 
den Muͤndungen der Maas und der Schelde. Sie 
find folgendermaßen zuſammengeſetzt: der Caſtor, Eng⸗ 
liſche Fregatte; die Réſolue, Franzoͤſiſche Fregatte; der 
Vernon, Engliſche Fregatte; die Medea, Franzoͤſiſche 
Fregatte; die Calypſo, Franzoͤſiſche Fregatte; der Volage, 
Engliſche Fregatte, und der Satellite, Engliſche Korvette. 
Die übrigen hochbordigen Schiffe, die die Reſerve des 
Geſchwaders bilden, liegen noch in den Duͤnen vor An⸗ 
ker. Die Fregatte Syréne iſt von Cherbourg abgegan⸗ 
gen, um zu dem Eontrs Admiral Ducreſt de Villeneuve 
in den Duͤnen zu ſtoßen.“ en 7 
Der General Baron Pelet hat das Kommando einer 
Infanterie⸗Dipiſion erhaken, die an der Maas unter 
der Benennung einer Reſerve⸗Diviſion gebildet wird. 
= un e ile eh Er ee das 
angeblich am Ober: Rhein aufgeftellt werden ſoll, 
5 den Marſchall Molitor. TR a 
„Zwei Thatſachen“, äußert der Messager des 

Chanbres, „ſind in Bezug auf die Verhaftung der 


Herzogin von Berry wohl zu merken: 1) daß Hunderte 


von Advokaten ſich zur Vertheidigung der Prinzeſſin 
gemeldet haben, falls ſelbige vor die Gerichte geſtellt 
werden ſollte, und 2) daß eben fo viele Damen jeg⸗ 
lichen Standes ſich erbieten, die Gefangenſchaft der 
Herzogin zu theilen. er 2 E 5 . 
Der Gendarmerie-Oberft Chouſſerie iſt zum Komman⸗ 
danten der Citadelle von Blaye, mithin zum Huͤter der 
Herzogin von Berry, beſtellt worden. N 


* 


„i n. 
Madrid, vom 1. November. — Es ſcheint der 
karliſtiſchen Partei gelungen zu ſeyn, einzelne Ortſchaß⸗ 

ten und Bezirke zum Ungehorſam gegen die Regierung 
aufzureizen. So find aus Eſtremadura, aus Talavera 
und aus Bilbao (Biscaya) anf mittelbare Wege Vor. 
ſtellungen an den König eingegangen, worin man 


2 


gegen die Verfügungen der Königin ſich erklärt. Man 


hat indeß bereits Maßregeln gegen dergleichen Unfug 


. 


Die alte Aristokratie und die junge Finanzwiſſenſchaft 


begegnen ſich in ihrem Bemuͤhungen, die neue Regie- 


rung zu unterſtuͤtzen; die letztere durch ihr Talent und 
ihren Kredit, und die erſtere durch ihre Reichthuͤmer 
und den Glanz, welcher fie umgiebt. Die Apoſtoliſchen 
und die Theokraten ziehen ſich ganz von der Leitung der 
Geſchaͤfte zuruͤck, denn ihre Anhaͤnglichkeit an Don 
Karlos macht fie in den Augen der Partei Ferdinands 
verdaͤchtig und erregt den Verdacht, daß ſie zu den Re⸗ 
volutionsſtiftern gehören. Sehr viele Leute glauben ins 
deß, daß die Partei der Koͤnigin ſich in großer Gefahr 
befinde, wenn ſie nicht die offenſten, ſchnellſten und ent⸗ 
ſchiedenſten Mittel ergreife, ſich den geheimen Umtrieben 
der Karliſten zu widerſetzen. Sehr zu wuͤnſchen wäre 
es daher, daß Herr Za Bermudez ſobald als moͤglich 
eintraͤſe, damit das Miniſterium einſtimmig handeln 
konnte. Das Heer ſcheint der Königin ſehr ergeben zu 
ſeyn und der Adel ſich ganz zu ihr zu neigen. Dage⸗ 
gen find die K. Freiwilligen zu fürchten, um ſo mehr, 
da fie auf das, durch die Prieſter aufgewiegelte Volk 
großen a — Am 21ſten Abends traf in 
Coruna ein Felucke ein, an deren Bord ſich der Briga⸗ 
dier Chacon befand, der am 22 ſten 11 mit Extra⸗ 
poſt nach St. Jago (de Compostela) abging. Der Zweck 
ſeiner Reiſe iſt der, einigen Unordnungen zu begegnen, 
die ſich in Ferrol zugetragen haben, und welche in dem 
geringen Zutrauen ihren Grund haben ſollen, das man 
in das 14. Infanterie Regiment und deſſen Oberſten 
ſetzt. Der letztere hatte dem Befehlshaber der Seemacht 
die Schluͤſſel zun 
erklaͤrte, fie nur dann hergeben zu wollen, wenn er ſie 
ihm mit Gewalt entriſſe, feine. Truppen in der Kaſerne 
verſammelt, worauf jener ebenfalls ſeine Mannſchaft, 
300 Mann Seetruppen, in Bereitſchaft ſetzte. Zugleich 
zog er 4 Compagnien des 15. Infanterie⸗Regiments an 
ſich und rief das Volk zu den Waffen auf. An ver 
ſchiedenen Punkten wurden Kanonen 1 bei 
denen die Kanoniere mit brennender Lunte 
Coruna hatten dieſe Auftritte große Beewegung erregt; 
ſchon bildeten ſich einzelne Haufen, um nach Ferrol abs 
zugehen, und die Rechte der Königin zu vertheidigen, 
als man erfuhr, daß der Oberſt des 15. Regiments, der 
Gouverneur von Coruna und der Artillerie⸗Commandant, 
NH dahin vereinigt Hätten, den General Chacon nach 
St. Jago abgehen zu laſſen. Dies ſtellte die Ordnung 
wieder her, nur blieb das 15. Regiment die ganze Nacht 
über unter den Waffen, eben fo wie die Artillerie, auf 
ie man ſich ſehr verläßt. Man behauptet, daß der 
‚erft des 14. Regſments ſpaͤterhin Karl V. zum Kö⸗ 
nig ausgerufen, N 
he geworfen habe, fo daß 15 habe verhaften muͤſſen. 
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bittet, die Zuͤgel des Staates wieder zu ergreifen „ und 


man ihn entſeelt herausgezogen hat. 


zum Arſenal abgefordert, und als dieſer 


anden. In 


errol aber ſich über ihn Nachrichten 


— Auch in Salamanca ſollen ahnliche Unruhen ſtattge⸗ 
funden haben: wahrscheinlich hat indeß der Ausgang der 
Seivegung in Ferrol und der gute Geist der Truppen 
denſelben entgegengewirkt. Auch iſt bereits der General 
Morillo unterweges, das Kommando der Provinz pt 
uͤbernehmen, und ihn begleitet der Gouverneur Moreda. 
Beide werden hoffentlich dieſen Umtrieden bald ein Ziel 
ſetzen. ER ee 
Die Regierung hat Eirzlih den Befehl 


ergehen g 


laſſen, daß Truppen nach Biscaya abmarſchiren ſollen, 1 


um die Unordnungen zit unterdrücken, welche die Carli“ 


ſten nach der Bekanntmachung der Amneſtie daſelbſt 
erregt haben. et 


Vorgeſtern kamen Depeſchen von Don Miguel an, 


welche ſogleich eine Zuſammenberufung des Miniſter⸗ 
rathes veranlaßten. Was in demſelben beſchloſſen wor⸗ 


den iſt, weiß man nicht, wohl aber ſo viel, daß die 


eingegangenen Nachrichten nicht gunstig für die Sache 
Don Miguels gelautet haben ſollen. a 


Vorgeſtern (30. October) Nachts kam es auf der 


Plage de los afligidos zwiſchen den Nachtwächtern 
und K. Freiwilligen, welche aufküͤhreriſche Lieder ſangen 
und Karl V. hochleben ließen, zu einem heſtigen Streit, 
Einer der vier neuernannten Nähe von Caſtilien hat 
ſich vor zwei Tagen in den Kanal geſtüͤrtzt, aus dem 
Er hatte mit 
ae und feinen Kindern einen Spaziergang 

Das Vermoͤgen des ehemaligen Finanz + Meniſters 
Balleſteros wird auf 40 Millionen Realen (2,400.00 
Thlr.) angeſchlagen. — Herr Vives (der ehemalige 


General-Capitain von Cuba), ein geborner Cakalonier, 


iſt keinesweges, wie man behauptet hat, ein Freund des 
Despotismus, ſondern ein wahrer und aufrichtiger An / 
haͤnger der Geſetze. dan ſagt, daß er ein unermeß⸗ 


liches Vermögen beſitzen fol. — D. F. A. Canſeco iſt 


zum interimiſtiſchen General⸗Intendanten der Armee er⸗ 
nannt worden. a ü ö 


Pampelona, vom 3. November. — Geſtern traf 
art ein Befehl ein, dem zufolge, und mit Namens“ 
enennung, alle unſere Richter von hier verſetzt ſind. 
Andere ſind bereits an deren Stellen ernannt. Da 
indeß die neuen noch facht eingetroffen ſind, und die 
alten auf der Stelle ihre Poſten verlaſſen sollen, fo 
wird der Gerichtshof ſo lange keine Sitzungen halten 


konnen. — Man jagt, daß der Vieekdalg (von Na; 


vakra) durch einen ausdruͤcklichen Befehl der Regierung, 
interimiſtiſch auch mit der Polizei beauftragt ſey. 


Po r t u 9 a l. 2 
„Das in England angekommene Dampfboot Soho hat 


aus Porto bis zum 5. November mitge⸗ 
bracht. In einem (vom Morning-Herald mitgetheil⸗ 


mc — 


ten) Schreiben von dieſem Tage heißt es: „Dem 
Miguel iſt mit ſeinen Schweſtern 
ſchaft geweſen. Er war am Freitage (den Lten) zu 
Vallongo, iſt aber jetzt nach Braga gegangen. 
Lintentruppen find alle nach Vallongo und der Unger 
gend zurückgezogen worden, um zu verhindern, daß ſie 
zu uns uͤbergehen, und die Milizen und Guerilla's ſtehen 
jetzt zwiſchen ihnen und unſeren Werken. Allen Be— 
richten nach, ſollen die Truppen Dom Miauels ſehr un; 
güuͤnſtig geſtimmt ſeyn, und ſogar laute Drohungen Hs 
‚ten laſſen. Auf der ander Seite nimmt unſere Macht 
täglich zu; geſtern haben wir durch den Wellington eine 
Verſtarkung an Offizieren, Mannſchaft, Pferden und 
Zufuhren von Kleidungsſtüͤcken ꝛc. erhalten; unſere Reihen 
vergroͤßern ſich täglich durch zahlreiche Ueberlaͤufer. Hier 
geht das Geruͤcht, die Englaͤnder haͤtten das Fort St. 
Julian eingenommen. Einen Angriff auf unſere Stadt 
vermuthen wir nicht, und thut uns das leid, da er nur 
eine entſcheidende Niederlage für den Feind herbeifuͤh— 
ren konnte ze.“ Anderen Briefen nach erwartete man 
zu Porto, daß Dom Pedro ſehr bald zur Offenſive über, 
gehen wurde. - 
Dom Miguel hat dagegen folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
: „Hauptquartier Coimbra, den 27. October. 
In dem Wunſche, meine Koͤnigliche Huld denjenigen 
Portugteſen angedeihen zu laſſen, welche, ungeachtet der 


in unſerer Nachbar- 


Die 


n. beter i ö | 

a 
nn, th mh 
eddie ee ene, che 
Für ene e fe e de Tanecos, 


Engliſche Blaͤtter enthalten nachſtehende Ar Fu 
„Die Streitkräfte, Dom Pedro's, wie ſie am . a 


geſtaltet waren, werden auf 16,300 Mann Infanterie, 


Verkehrtheit ihrer fruͤheren Grundſaͤtze, jetzt dieſelben 


bereuen, wie ſchon Viele gethan haben und zu meinem 
Koͤniglichen Hoflager gekommen find, und in Erwägung, 
daß ich durch eine ſolche Handlung der Milde vielen 
Familien den Frieden wieder ſchenke, deſſen fie durch 
die Entfernung und die Verirrung einzelner Individuen 
beraubt worden ſind: So iſt es mein Wille, daß allen 
Truppen, bis zum Range eines Caplta'ins hinauf, dieſen 
mitbegriffen, welche, vergeſſend ihres Eides, in den 
„Dienst der Rebellen getreten find, Verzeihung für ihr 
Verbrechen angedeihe, ſobald ſie ſich innerhalb zwanzig 
„ Datum an gerechnet, vor den ges 
ſetzlichen Behoͤrden einſtellen, worauf den darunter ber 


findlichen Bauern geſtattet werden wird, nach Hauſe zu⸗ 


jeden Offiziere, welcher ſich in der bezeichneten Friſt eins 
ftellt und zugleich eine ſolche Anzahl von Soldaten mir 
bringt, als ihm dem Geſetze nach zu befehltgen zukommt, 
von dem General⸗Schatzmeiſter meiner Truppen eine 
Penſion in Geſtalt eines Soldes ausgezahlt werde, 


demſenigen gleich, welcher ihm ſeinem Range nach ge⸗ 


kuückzukehten. Außerdem iſt es mein Wille, daß einem 


und aus 94 ſo eben von dem Schiffe Welling 
deten Englaͤndern; ſie 50 ; 


bühren würde, Diejenigen, welche, auf ähnliche Weiſe, 


die Halfte 
ah, d W 


bat 
1 
8 2 


8 0 


e. Ein jeder Soldat oder Bauer, welcher in der 
Friſt mit vollſtändiger Montur und Armatur 
oll, außer der Verzeihung, noch eine Gratir 
n 4800 Rees aus der Kriegs⸗Kaſſe empfan⸗ 


oder den dritten Theil der Truppen mitbrin⸗ 
„über welche ihnen geſetzmäßlg der Befehl zuſteht, 
baten ul Bennfeiben, Verhaͤltniſſe Anſpruch auf Penfion 


Schaden aus; in den Seiten der 


hergeſtellt. b el 
zu, 2 fabon, und iſt edenfalls mit A 
tenen Schadens beſchaftugt; dann, 
verzuglich wieder in See 


244 Mann Kavallerie und 1460 Mann von der Marine 
geſchätzt; die Armee Dom Miguels ſoll ſich auf 25,000 
Mann belaufen, wovon 20,000 Mann noͤrdlich und 
5000 Mann ſuͤdlich vom Duero ſtehen, und feine Ma⸗ 
eine auf 2117 Mann. Die Infanterie Dom Pedro's 
beſteht aus den Regimentern Nr. 3, 6 und 10, jedes 
zu 600 Mann, aus den das 18te Regiment bildenden und 
angeblich zuſammen 1800 Mann ſtarken 3 Bataillonen, aus 
den Cagadores Nr. 2, 3, 5 und 12 zu 6—700 Mann ein 
jedes, aus 700 alten Freiwilligen von Donna Maria 11 
aus der 1600 Mann ſtarken Engliſch⸗Franzoͤſiſchen Bri⸗ 
gade, aus 500 Wegweiſern und Artilleriſten, aus 400 
disponiblen Soldaten an Bord der Kriegsschiffe, aus 
300 Akademikern und Freiwilligen von ‚Sp, aus ſteben 
Dataillonen neu enrollirter Freiwilligen, zufammen 4200 
Mann, aus 2000 nicht enrollirten Freiwilligen, die ſich 
nur an Tagen des Angriffs verſammeln, und aus 500 
Invaliden; die Kavallerie aus 120 Engländern und Por⸗ 
tugiejen, aue 30 Freiwilligen von denſelben Nationen 
= Vellington gelan⸗ 
0 haben ſaͤmmtlich treffliche E 5 
liſche Pferde. Die Flotte Dom e e e 
11 Schiffen, nämlich 2 Fregatten, Rhainha de Portu⸗ 
gal und Donna Maria, und 9. Sloops, Portuana, 
Villa de Praya, der dreiundzwanzigſte Juli, die Res 
gentſchaft, Mendallo, Villa Flor, Liberal, Fayal und 
Conſtitueton, mit 232 Geſchuͤtzen; die Flotte Dom Mit, 
guels aus 7. Schiffen, nämlich dem Dom Joao VI., 


der Princeß Ropal, der Sybille, einer Sloop und drei 


Briggs, mit 230 Geſchützen. Dom Pedro's Gerd 
der liegt an der Barre von Porto und im Be v, 
fen erlittenen 


Anker und beſſert den in dem letzten Tre 
Donna Maria zaͤhlte 


man 82 Schuͤſſe; die anderen Schiffe aber, d. 
ſehr entfernt gehalten hatten, N 
Admiral Sarteriüls it von feiner Wunde wieder voller 
Dom Meiguels Geſchwader befinder ſich var 
usbeſſerung des 'eriits 
dec. Seh dae ce, 
von der Flotte des Admiral Sartorius 7 eee. 


daß ber Migueliſtiſche Admiral Felix ſich in dem letzten 


— 


Geſecht ausgezeichnet benommen habe. — In Villa⸗ 


Nova befinden ſich jetzt 63,000 Pipen Wein und 
Branntwein, wovon der groͤßte Theil der Brittiſchen 
Faktorei gehört. , Diefer Wein ist ganz in den Händen 
Dom Mignels. Man glaubt, daß 5000 Mann von 


Dom Pedro's Armee hintrichen wurden, um ſich deſſel⸗ 


ben zu bemächtigen, und 3000, um ihn zu beſchützen, 
daß jeboch Dom Pedro einer ſolchen Streitmacht bei 
der Vertheidigung von Porto nicht 'entrathen* koͤnne; 
indeß ſieht man mit nachſtem einem Angriff auf Villa 
Nova entgegen, der den Eonftitntionellen angeblich einen 
Gewinn von 157,500 Pfd. Sterling einbringen würde. 
Gegemvärtig hat Dom Pebro keine andere Einkuͤnfte, 
als die des Zollhauſes von Porto, welches jedoch der 
allgemeinen Stockung der Geſchäfte wegen ſehr wenig 
einträgt, obgleich ſich in dieſem Augenblick an 400 Se⸗ 
gel im Duero befinden. f 


c ele d. 


London, vom 13. November. — Fuͤrſt Talleyrand 
hatte geſtern eine lange Konferenz mit dem Lord Pal⸗ 
merſton im auswärtigen Amte. Der Fuͤrſt iſt jetzt 
oft bis 3 uhr Morgens mit diplomatiſchen Angelegen⸗ 
heiten beſchäͤftigt. — Faſt ſämmtliche Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps ſind uͤbrigens ſo mit Arbeiten 
überhäuft, daß ſie auf Geſellſchaften Verzicht leiſten. 
Die Aufloͤſung des Parlaments wird, dem Coutier 
zufolge, am 2. December ſtattfinden. 
Den neueſten Nachrichren zufolge, ſollte die Fran⸗ 


zöfiiche Armee am 16. d. gleich nach Mitternacht in 
Belgien einricken, am 19. d. vor Antwerpen eintreffen, 


General Chaſſe zur Uebergabe auffordern und ihm nur 


zwei Tage Zeit zur Einholung von Jaſtructionen aus 
dem Haag geſtakten. sis 85 


Nach den Times ſchicken die Franzoſen nicht 45000, 
fondern 60000 Mann nach Belgien, um die Einnahme 
von Antwerpen zu beſchleunigen. Bas 


Auf den Franzoſiſchen Werften wird fo thaͤtig gear, 
beitet, daß binnen Ende des Jahres 21 Linienſchiffe, 
27 Fregatten und uber 20 kleinere Schiffe fertig ſeyn 
werden. ze 155 RE, 


Graf Grey wird am Donnerſtag und Freitag mit 
feiner. Familie nun ganz in die Stadt ziehen, da die 
Ausbeſſerungen in ſeiner Wohnung in Downing⸗Street 
Deeubist e e e e e he, de x 


maß zum Gener 


Herr Campbell iſt au die Stelle des Sir Th. Den 
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um ſich dort wieder nach Portugal einzuſchiffen. 


gegangen. Die Pelle: 


Bord, 


Sir Robert Peel befindet ſich noch mit einer Men 
ge ſeiner politiſchen Freunde auf feinem Land ſitze Ma⸗ 
nor⸗Houſe bei Tannworth. N 


Im Morning - Herald lieſt man; „Am Sonntag 
Abend find hier zwei Offiziere der conſtitutionellen Por- 
tugieſiſchen Armee von Dartmouth angekommen, wo IF 
am Sonnabend, ſchwerer Havarie halber, landen muß⸗ 
ten. Sie ſegelten am 5. d. mit zwei Schiffen, welche 
700 Mann für Dom Pedro beſtimmte Hulfstruppfen 
an Bord hatten, von Portsmouth ab; durch widrige 
Winde und Stürme wurden aber die Schiffe wieder 
an die Eugliſche Kuͤſte zurückgetrieben, nachdem fie be 
reits den dritten Theil ihres Weges zuruͤckgelegt hatten. 
Die Capitaine Milfaed und Davies, fo heißen die ben 
den Offiziere, wollen ſich heute nach Falmouth Le 2 

E 
Erſtere kam vor ungefaͤhr 6 Wochen von Porto, um 
Truppen für Dom Pedro anzuwerben; er war, in dem 
Gefecht gegenwaͤrtig, wo der Major Staunton fiel. 
Der Oberſt Bacon, Schwiegerſohn des Grafen von 
Oxford, iſt nach Porto zurückgekehrt, und hat den Ma 
jor Corotyn hier gelaſſen, der ſich mit der Bildung 
eines Kavallerte-Regiments von 500 Mann beſchäftigl. 
Man erzählt ſich, obgleich wir die Aurhenticität dieſes 


Soldaten. 
in London erwartet.“ 


Unſere Kriegs⸗Sloop Favorite hat am 15. Auguſt in 
der Nähe des Bonny Fluſſes eine Spaniſche Brigs, 
mit 425 Sclaven an Bord, genommen, Von Herrn 
Richard Lander, welcher die neue Expedition nach den 
Niger unternommen hat, find Briefe vom 6. Septem 
ber von der Jaſel Loz an der Afrikaniſchen Kaſte ein““ 
N Reiſe ſollte an demſelben Abend wel 
ter nach Cape Enaft gehen Alles war wohlauf au 
n boſonders werden die Dienſte des eiſernen 3 
„Dampfſchiſfes garmin a 


Es giebt gegemmwärtig in England 284 Spaarbanken, 
in Wales 22 und in Irland 77. In England beläuft a 
ſich die Zahl der Perſonen, welche Geld in denſelben 
niedergelegt haben, auf 374,169; in Wales auf 
10,374; in Irland auf 37,898. In England hat 


im Durchſchnitt jede Perſon einen Antheil von 32 PP- 
an telle d Sterling, in Wales von 31 Pfd. und in Irland vont, 
walk ernannt worden. 20 Pb. rs, er 


— 
— 


| Beilage 


ſos wichtige Eröffnungsrede geſpannt. 


dem Schluß der vorigen Seſſion verſloſſen ſind, haben 
ſich wichtige Thatſachen fur die Zukunft des Landes 
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276 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Bom 23. November 1832. | 


Bellage zu No. 


Bruͤfſel, vom 14. November, — Geſtern Mittag 
verſammelten ſich die Mitglieder der Senatoren- und 
Repraͤſentanten⸗Kammer unter der Praͤſidentſchaft des 
älteften Senators, Herrn van Hoobrouck von Morreghem 
im Lokal der Repraſentanten⸗Kammer zur Eröffnung der 
diesjährigen Seſſion. Die offentlichen und vorbehalte⸗ 
nen Tribunen waren ſchon zeitig gefüllt, und allgemein 
ſchien man auf die unter den gegenwärtigen Umſtanden 


kündigte der Donner der Kanonen die Ankunft des Kb’ 
nigs. Die Königin wurde einige Minuten früher von 
einer Deputation empfangen, und nach der für fie ein’ 
gerichteten Tribune geführt, Gleich darauf erſchien der 
König von einem zahlreichen Generalſtabe begleitet, 
Die große Deputation ging ihm bis zur Treppe ent 
gegen und führte ihn in den Saal; bei feinem Eintritt 
erhob ſich die ganze Verſammlung und begruͤßte ihn 
mit dem Ruf: Es lebe der König! — Der, König 
beſtieg ſogleich den Thron und hiclt folgende Rede: 


„Meine Herren! In den vier Monaten, welche ſeit 


kreignet. — Belgien iſt nach und nach von den Maͤch⸗ 


* 


‘7 
91 
1 


3 der fremden Haͤfen zugelaſſen worden. — 
Meine Verbindung mit der älteſten Tochter des Königs, 
der tanzoſen ft, indem ſie unſere Bande mit einem 
edelmithigen Volke feſter knuͤpft, fuͤr Mich eine neue 


Selegenheit geworden, von dem größten Theil der Höſe 


Um 1 Uhr ver⸗ 


Bi 4? 7 \ $ de La 25 edeckt 2 BB: 
ten Europas anerkannt, und die National⸗Flagge in dem re a 

um ſich wirft und fd 2 i 5 
tigkeit der Exeigniſſe, zu keiner Zeit unter einem ſo 


BIER] 


Die vereinigten Flotten Frankreichs und Englands feſſeln 
den Handel Hollands, und wenn dieſe Zwangsmaßregel 
nicht ‚genügt, ſo wird in zwei Tagen eine Franzoͤſiſche 
Armee, ohne den Frieden Europas zu ftören, den Be⸗ 
weis fuͤhren, daß die gegebenen Garantieen nicht eitle 
Worte waren. — Dies ſind, meine Herren, die Fruͤchte 
der bis jetzt von der Regierung befolgten Politik; mit 
Vertrauen werde Ich die Unterhandlungen, welche die⸗ 
ſes Reſultat hervorgebracht haben, Ihrer Pruͤfung vor’ 
legen laſſen. — Die Loͤſung der Haupt Schwierigkeiten, 
welche bis jetzt den Gang der Regierung hemmten, wird 
es ihr moͤglich machen, ſich ausſchließlich mit den admi⸗ 
niſtrativen und finanziellen Verbeſſerungen zu beſchaͤftigen, 
die im Intereſſe des Landes erforderlich find. — Schon 
hat die Organiſgtion der richterlichen Gewalt die politi⸗ 
ſche Conſtitution des Landes vervollſtaͤndigt, und die 
Unabhängigkeit, der Magtſtratur definitiv geſichert. — 
Mit dem Budget fuͤr 1833 werden Ihnen zugleich die 
Rechnungen von 1830 und 1831 vorgelegt werden. — 
Der zweite Theil der von Ihnen bewilligten Anleihe 
iſt zu einem mit Nückſicht auf die Umſtände guͤnſtigen 
Preis abgeſchloſſen. Dieſe Umftände, faſt allen Ländern 
Europa's gemeinſam, haben für Belgien einen Zuwachs 
von Ausgaben herbeigeführt, der durch eine Vermehrung 
Das Land were 
in die methiwendigen Opfer fügen, wenn es den Dli 
e ö ch de? 1115 daß es, trotz der Wich⸗ 
mäßigen und jo leichten Abgabe Syſtem gelebt hat. — 
Wenn die Ausführung des Traktats durch die Mächte 
unfere junge und ſchoͤne Armee verhindern ſoll, ihre 
Tag zu legen, ſo iſt Mit doch ihre 


Aan nr der Freundſchaft und Wuͤnſche Tapferkeit an den 
flu die Beſeſtigung und das Gedeihen des neuen Bel⸗ 

Fgiſchen Staates zu empfangen. — Mach langen Ver⸗ 
Jboö gerungen, die indeſſen den Intereſſen des Landes 


daß, im Laufe der Exeigniſſe, welche i 
ſich vorbereiten, die Verletzung des Gebiets durch den 
ere Handlung des Angriffs gegen 


weniger ſchädlich geweſen find, als man befücchten mußte, Belgien, nicht unge kaft ſtactſinden werden. — Die 
k der Augenblick endlich gekommen, wo Ich den Wins Ta dieſer. Armee find der Gegenſtand Meiner 


1 ſchen der Kammern und der Nation entſprechen konnte, lebhafteſten Sorgfalt. 
Beende Ich die den Traktat vom 15. November garan⸗ 
85 e e d veranlaßt habe, die Ausfuhrung deſſel⸗ 
15 t ſichern. Die Mächte hatten die Ueberzeugung 
langt, daß, wenn ſie es langer anſtehen ließen, zu 
j 855 RER ein zu ſchreiten, Belgien in die dringende 
digkeit verſetzt geweſen ſeyn worde, ſich ſelbſt 
3 ee te Dan ud Bien d iſt 
Ser ebe eee lenken Möllen. Durch 
J i rſelte liche Söpvention verbunden, haben ſich zwei 
ee die ee Sg die Ausführung des Traktates durch 


a we n Küche Fumtung des Gebietes zu beginnen. 


x 977 
% 
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heiten in den Geſetzen über die Buͤrgergarde und die 
Miliz bemerklich gemacht. Die durch die Erfahrung 
an die Hand gegebenen Verbeſſerungen werden Ihnen 
vorgelegt werden. Einige Theile unſerer Straf⸗Geſetz⸗ 
gebung werden ebenfalls einer Reviſion unterworfen wer⸗ 
den, die ſie mit den Inſtitutionen und mit der Mora⸗ 


litaͤt des Landes in Einklang bringen ſoll. — Die allge 


meine Lage des Königreiches iſt fortwährend zufrieden⸗ 
ſtellend. Die Ereigniſſe haben bewieſen, daß die über 
die Zukunft des Handels und Der. Induſtrie gehegten 
Beſorgniſſe übertrieben waren. Es macht Mich glück: 
lich, Ihnen anzeigen zu koͤnnen, daß die Einnahmen des 
Staates fuͤr das laufende Jahr alle Erwartungen uͤber⸗ 
troffen haben. Neue Verbindungen ſind im Innern 
eroͤffnet, andere find vorbereitet worden, und Ich ber 
ſchaͤftige Mich unaufhörlich mit der Sorge für Eroͤff⸗ 
nung von Abzugs⸗Wegen und. für die Ausdehnung unfes 
rer Handels⸗Verbindungen mit dem Auslande. — Die 
Seuche, welche andere ‚Länder entwölfert, hat unter uns 
bei weitem weniger Verheerungen angerichtet; die Vor⸗ 
ſicht der Verwaltung kann ſich dieſes Reſultat zum 
Theil beimeſſen. — Wir nahen uns, meine Herren, 
einem großen Ereigniſſe. Die Befreiung des Gebietes 
muß zur Befeſtigung des oͤffentlichen Vertrauens beitra⸗ 


gen. Aber Sie werden ſich mit Schmerz erinnern, 


daß nicht ganz Belgien von Europa anerkannt worden 
iſt. Wenn der Tag der Trennung gekommen ſeyn wird, ſo 


voͤlkerungen geleiſtet worden find, die ſich mit fo großer 
Hingebung unſerer Sache zugeſellt haben. Sie haben 
nicht aufgehört, Meine Gedanken zu beſchaͤftigen, und 
verdienen, daß ſich die der Nation auf ſie richten. Ich 
rechne darauf, Meine Herren, daß unter den großen 
Staatsgewalten fortwaͤhrend Uebereinſtimmung herrſchen, 
und daß das Vaterland immer feine Starke in der 
Eintracht aller ſeiner Kinder finden wird.““ — Nach 
Beendigung der Rede erhob ſich der König, gruͤßte die 
Verſammlung und zog ſich unter nochmaligem lauten 
Zurufe derſelben zurück. Herr van Hoobrouck erklärte 
gleich darauf die Koͤnigl. Sitzung fur geſchloſſen, worauf 
fh die Mitglieder der Senatoren Kammer nach ihrem 
Sitzungs⸗Lokale begaben. Herr Pirſon, aͤlteſtes Mit⸗ 
glied der Nepraͤſentanten⸗Kammer nahm darauf den 
Dräfdentenftußl ein, und ſchlug der Verſammlung vor, 
ſich morgen um 10 Uhr zur Vexiſieirung der Vollmach⸗ 
ten zu verſammeln. Dex Vorſchlag wurde genehmigt 
und die dazu erforderliche Commiſſion ernannt, worauf 
die Verſammlung ſich trennte. In der Senatoren⸗ 
Kammer wurde auch nur die Ernennung der Commiſ⸗ 
fion zue Veriſieirung der Vollmachten vorgenommen. 


Se. Majeſtöt der König hat die ſchoͤne Pendelnhr 


von J. G. Aerts in Tongern, weiche auf der Ausſtel⸗ 
fung von 1850 bewundert wurde, an ſich gekauft. 
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chen Unterrich lenken. — Es haben ſich Unvollkommen⸗ 


den. Uebrigens wird verſichert, 


Das Belgiſche Hauptquartier wird in wenigen Tagen 
nach Heerenthals abgehen, ſo daß die Belgiſche Armee 
den rechten Fluͤgel der Franzoͤſiſchen bilden wuͤrde, um 


gegen die Holländifhe Armee zu agiren, wenn dieſe die 


Citadelle von Antwerpen ſchuͤtzen wollte, oder auch, um 


8 


die Oſſenſive zu ergreifen, wenn ſich der General Chafle IE; 
gegen bie Stadt Antwerpen wenden ſollte. Alles if 


bei der Belgiſchen Armee auf den Kriegsfuß geſtellt. 


Die Offiziere erhalten bereits den erhoͤhten Sold fuͤr 5 
den Felddienſt, und Haſſelt iſt mit Vorraͤthen verſehen 


worden und ſo befeſtig 
Tage lang widerſtehen kann. 


Bei Burght wird eine fliegende Brucke über die 
um die Verbindung mit beie 
Zwei Batterien und die 


Schelde geſchlagen werden, 
den Scheldeufern zu erhalten. 


Belgiſche Flottille werden dieſe Bruͤcke decken. 


In Gent iſt am 12ten Abends Gegenbefehl wegen 


der Vorbereitungen zur Aufnahme der Franzoſen einge⸗ 


troffen. In Tournay hatte man die Einquartirungen 


zum 12ten d. M. angeſagt; aber bis um 3 Uhr Nach⸗ 


mittags war noch kein Franzoſe daſelbſt eingetroffen. — 75 


Die Holländiſchen Truppen ſollen ſeit einigen Tagen 


Hulſt geräumt haben. x 


Von der Belgiſchen Grenze, vom 15. Novbr. 
Wehe hieß, dae Sience ber Feu end in Saite, 
» 0 das E n der Franzoſen in Belgien 
werden wir die Dienſte nicht verkennen, welche von Be⸗ . 4 58 


Heute iſt der verhaͤngnißvolle Tag, 


erfolgen ſollte. Dem Vernehmen 


nach, iſt jedoch eine 
kleine Verzögerung eingetreten, 2 8 


= ſpaͤter, nämlich erſt am 17ten d. M. vorticen 
wird. 
von Paris aus veranlaßt worden, laͤßt ſich noch nicht 
angegeben, doch iſt beinahe das Erſtere zu vermuthen, 


da unmittelbar nach der vorgeſtern in Bruͤſſel erfolgten 
Eroͤffnung der beiden Kammern ſich das Geruͤcht ver- 


breitete, ein großer Theil der Deputirten wolle in Ant 
wort auf die Koͤnigl. Thronrede darauf amragen, daß 
die Regierung den Einmarſch der Franzoſen verzoͤgere. 
Unter dieſen Deputirten ſollen ſich namentlich die der 
Stadt und der 
tuͤrlich zu jenem Antrage veranlaßt werden, um von 
der bedrohten Stadt die Feindſeligkeiten abzuwenden, 
doch wollen die Antragſteller dies nicht geradeheraus 
ſagen, indem ſie hierdurch das Recht des Generals 


Chaſſe zur Bombardtrung Antwerpens gewiſſermaßen 
anerkennen würden; es ſoll daher die Phraſe, daß der 


Einmarſch der Franzoſen die Ehre Belgiens und ſeines 
Heeres verletzen wuͤrde, zum Vorwande 
ri daß der zum Ueberſchreiten 
der Belgiſchen Grenze beſtimmte Franzoͤſiſche Truppentheil 
nicht ftärfer als 23,000 Mann ſey, fo daß, da die Bel⸗ 
giſchen Soldaten paſſtve 


nn. 


daß es einem Angriffe mehrere 


a indem die Armee erſt 
morgen ihren Marſch uͤber die Grenze beginnen, das 
Hauptquartier des Marſchall Gerard aber noch einen 


Ob dieſe Verzögerung von Bruͤſſel oder ob ſte 


Provinz Antwerpen befinden, welche na 


genommen wer⸗ 


Zuſchauer bleiben follen und 


1 


— 


Flotte dem Anſcheine nach vergebens erwartet wird, die 
Einnahme der Antwerpener Citadelle nicht ſo raſch er⸗ 
folgen moͤchte. * 


ine m e t 


Kopenhagen, vom 28. Oetober. — Bei der letz⸗ 
ten Verſammlung des Staatsrathes wurde der hochbe— 
jahrte geheime Staatsminiſter, Admiral Bille, ploͤtzlich 
von einem ſo heftigen Uebelbefinden befallen, daß der 
Arzt augenblicklich herbeigerufen werden mußte. Jetzt 
erweckt der Zuſtand des Miniſters keine Beſorgniſſe 
mehr. — Der geheime Staatsminiſter Graf Ranzan 
v, Breitenburg wird in dieſen Tagen hier erwartet, da 
die Berathungen des geheimen Staatsrathes uͤber die 
Provinzialſtaͤnde eheſtens beginnen werden. Die Ber 
kanntmachung der neuen Geſetze wird am Geburtstage 
Sr. Majeſtaͤt des Königs, den 28. Januar erwartet. 
Wie man vernimmt, wird der Sitz der Provinzialſtaͤnde 
für die Inſeln in Kopenhagen, und für Juͤrland in 
Wiborg ſeyn; als Zeitpunkt ihrer Eroͤffnung bezeichnet 
man den naͤchſten Herbſt. — In Kopenhagen wird vom 
Mechaniker Herrn Hjorth ein Dampfwagen gebaut, 
welcher fuͤr die neue Chauſſee zwiſchen Altona und Kiel 
beſtimmt ſeyn ſoll, auch verlautet, daß die Verbindung 
zwiſchen Lubeck und Hamburg mittelſt einer Eiſenbahn 
und Dampfwagen ſtatt finden fol. — Wie man bes 
ſtimmt wiſſen will, ſoll bald eine Dampfſchifffahrt zwi⸗ 
ſchen Kalundborg in Seeland und Aarhuus in Juͤtland 
ſtatt finden, und zugleich eine damit in Verbindung 
ſtehende Diligence zwiſchen Kalundborg und Kopenhagen 
errichtet werden, wodurch die Communication mit its 
land ungemein erleichtert werden wird. — Auf Born⸗ 
holm hat der Juſtizrath Roͤmer in einem ausgetrockne⸗ 
ten See mehrere merkwuͤrdige Alterthuͤmer gefunden, 
und dem Koͤnigl. Muſeum für nordiſche Alterthuͤmer 
zugeſandt. Unter dieſen befindet ſich ein goldener Spi⸗ 
ral⸗Fingerring und ein. ſehr kuͤnſtlich gearbeiteter golde⸗ 
ner Ring, wahrſcheinlich aus der heidniſchen Zeit ſtam⸗ 
mend, ſo wie eine Reihe von 16 Roͤmiſchen Silber⸗ 
muͤnzen, von denen die aͤlteſte aus den Zeiten Trajans 
(etwa 108 uach Chriſtus) ſind. 5 


J t 0 e m 
Rom, vom 4. November. — Am 29. October Mor- 


gens verfügte ſich der heil. Vater in die Werkſtatt des 


beruͤhmten Bildhauers Ritter Fabris, wo er. namentlich 
deſſen Coloſſal⸗Statue, den Milo von ⸗Kroton, in Augen⸗ 
ſchein nahm. Auch beſichtigte er das Denkmal auf 


090, das, von Leo X. beſtellt, bald in der. Buͤſten⸗ 


ſummlung des Capitals feinen Platz finden wird. Auch 
das bereits angefangene Denkmal des Taſſo und mehrere 
Wuͤſten, nämlich die der letzten Paͤbſte, wurden von dem 
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die Mitwirkung der geſammten Engliſch⸗Franzöſiſchen Pabſte, der dem Kuͤnſtler diel Schmeichelhaftes über 


ſeine Arbeiten fagte, in Augenſchein genommen Von 
da aus machte der Pabſt eine Fahrt nach dem Klofter 
Zeinitä de Monti, beſuchte das Haus und die Privat 
Capelle der Marquiſe Tereſa Andoſilla de' Duchi Bene⸗ 
detti, und verfuͤgte ſich von dort nach dem öffentlichen 
Spaziergange auf dem Monte Pincio, wo er ſpazieren 
ging und ſich der ſchoͤnen Ausſicht erfreute. Von dem 
bekannten Architekten Valadier begleitet, nahm der 
Pabſt die Arbeiten an dem neuen Caſino, welches jetzt 
unter der Leitung jenes Baumeiſters, mitten auf dieſem 
Spaziergange aufgeführt wird, in Augenſchein, und gab 
Herrn V. ſeinen Beifall uͤber den Bau zu erkennen. 


. ED 

In einem Schreiben aus Makta vom 11. October 
wird Folgendes berichtet: „Ich erhielt dieſen Augenblick 
einen Brief aus Alexandria vom 7. September, nach 
welchem das Franzoͤſiſche Kriegs- Dampfſchiff von feinem 
Kundſchafter⸗Kreuzzuge zur Flotte des Sultans zuruͤck⸗ 
gekehrt war. Der Kapudan-⸗Paſcha ſagte zu dem Offi⸗ 
zier, der zu ihm an Bord kam: „„Ich bin erſtaunt, 
zu ſehen, daß Sie die Franzoͤſiſche Flagge benutzen, um 
als Spion für den Aegyptiſchen Rebellen zu dienen 
Ihre Flagge iſt jetzt fein einziger Schutz. Osman⸗Bez 
iſt uns windwaͤrts 3 Tage lang im Geſicht geweſen, 
aber jetzt nach Candia geſteuert. Ich werde bald mit 
3 Linienſchiffen und 4 Fregatten verſtärkt werden und 
dann hoffentlich Befehl erhalten, einen Beſuch in Alexan⸗ 
dria zu machen. Nun habe ich Ihnen Alles geſagt; 


gehen Sie und ſagen Ihrem Capitain, er moͤge nach 


Alexandria zurückkehren, um dort noch einmal zum Lohn 
für ‚feine verruchten Dienfte einen Degen fir ſich ſelbſt 
und einen Shawl für ſein Weib zu erhalten.“ Der 
Tuͤrkiſche Befehlshaber it gegen 35 Jahre alt, ſpricht. 
vollkommen Franzoͤſiſch und Italieniſch, und iſt ein ſehr 
geſcheuter Maun. Die Aegyptiſche Flotte iſt in Rho⸗ 
dos, die des Sultans in Marmaritza.“ 


Mis ce lte n. 

Napoleon hat während feiner Kaiſerregierung, d. h. 
vom 18. Mai 1804 bis zum Ende des Jahres 1813, 
2 Millionen und 50 Tauſend Menſchen zu Kriegsopfern 
ausſchreiben laſſen. er 


Am 14. November ſah man in Duͤſſeldorf mehrere 
Lufterſcheinungen. Ein Augenzeuge meldet darüber Nach; 
ſtehendes: „In Folge eines mehrmaligen ungewöhnlichen 
Erhellens der Stube ſtand ich auf; es war. 12 Uhr, 
der Mond ſchien ſehr helle, die Luft war ganz ruhig, 
der Himmel wolkenleer, das Thermometer ſtand auf Oz 


— 


ll 
»Maeinung iſt, mag ſchon aus Folgendem 5 


1 


ven 


die niedere Luftſchicht war mit Duͤnſten geſchwängert, 
die beſonders im Weiten ordentliche Nebel bildeten. In; 


dieſer Gegend ſah ich faſt alle Sekunden ſogenaunte 
Sternſchnüppen fallen. Was die außerordentliche Helle 
erzeugte, waren einzelne Feuerkugeln, die in Zwiſchen⸗ 
räumen von 8 — 10 Minuten aus allen Richtungen 
kamen, einen Theil des Horizonts durchſtrichen und 
dann mit einem erhoͤhten hellen Schein — ſo wie die 
aus Raketen geworfenen Leuchtkugeln, mit denen ſie die 
größte Aehnlichkeit hatten — verloſchen. Dieſe Lufter⸗ 
ſcheinungen hielten mich bis 3 Uhr wach, um welche 
Zeit ich mich wieder ins Bett legte. Sie ſcheinen 


aber noch lange fortgewährt zu haben, da noch des. 


Morgens um 5 uhr dergleichen geſehen worden find, 


Man hat ſchon haͤuſige Verſuche angeſtellt über die 
Wärme erzeugende Kraft der verſchiedenen Holzarten; 
folgende Reſultate find bemerkenswerth: Ahorn 97 Wir: 
kung, Eſchen 92, Buchen 88, Foren 66, Wintereichen 
61 Birken 59, Sommereichen 57, buchenes Schlag- 
holz 57, Fichten 39, Linden 36, Erlen 32, Tannen 29. 
„Diese Erfahrungen zeigen nun, daß ſich gut es Buchen⸗ 
holz zum Forenholz verhalte, wie 88 zu 66, d. h. wie 
1 zu 3, oder daß 3 Klafter Buchenholz ſo viel Wärme 


geben als 4 Klafter Forenholz, und daß alſo nach diefen 
it Verhäͤltniſſen die Preiſe der verſe 1 N 
en zu ermäßigen ſind. Ausgewachſenes Forenholz 


ist alſo weit nuͤtzlicher zum Brennen, als das beſte 
Eichenholz, das Fichtenholz kaum halb jo nutzbar, und 


7 und mit ſchwacher Flamme ſich noch und nach zu; ve“ 
zehren, ſo wird er dagegen nur ſehr wenig“ Wärme gz. 
de, aber deſto mehr Rauch, und. Nuß. 


ben und Ruß. Daß Hang, . er 
<a Grete dur an seher Oberſfiächen eie kleiner sa, geſßolten, .Datletmipl 


Nine 


GE NIIT nei 


N Jens nc Bier bi 35 


4 
iſt, deſto mehr Flamme erhält m 


8 Win ter iſt eine Kartoffel gefunden 
die Figur einer Hand vollkommen darſtellt. 


dach eien, een 
verſchied am Loſten de M. am 
tener Gehirnentzuͤndung, 


4 
“ 


197750 
a 
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1 a BR. EEE 
ſto mel man, und nur die Flamme 
erwärmt den Ofen. Ein 10 Pfund ſchwerer Kletz hatt 
aber weit weniger Oberflache, als 10 Pfund klein ge! 

ſpaltenes Holz. Die Richtigkeit vorſtehender Angaben 
läßt ſich ſehr leicht erproben. Nur ein hell und ſchnell 

loberndes Feuer erwärmt den Ofen; die Wärme eines 
gedrückten, glimmenden Feuers entweicht größdentheils 
nutzlos durch die Rauchrohre. In dieſem Umftand if 

auch der große Vortheil zu ſuchen, den die Einrichtung 


gewaͤhrt, wenn nach dem Abbrennen des Holzes die 


Dfenthüre gut geſchloſſen werden kann. ; 7 
ra — — 2 - * z ; BR j 
Land wier th ſchaf liche s.. 


Die Obſt⸗Erndte in Schleſien iſt eine der vorzuͤh“ 
lichſten ſeit einer Reihe von e de nennen, been, i 
ders find die Aepfel in großer Menge vorhanden. 

Wuͤrde es nicht lohnen damit einen Aepfelwein zu 
verſuchen? 1 ut dagger 1 8 
„In Ohlan auf dem Felde des Herrn Buͤrgermeiſter 
worden, welche 


ne enn en 


die en eee e eee ee 
100 di To d g A n z e E 


gen / unſer jüngfter, 


ler ud 
„„Selltägz 


Abinegs1 
1 


700 Berlin. 


in Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben:; 


Altartafeln. 3 Blatt. Frankfurt a. M. 20 Sgr. 
Fechner, G. Th., Repertorium der Experimentalphy⸗ 
ſik, enthaltend eine vollſtaͤndige Zuſammenſtellung der 
neuern Fortſchritte dieſer Wiſſenſchaft. Als Sapple⸗ 
ment zu neuern Lehr und Woͤrterbuͤchern der Phyſik. 
Lr u. Ir Bd. mit 7 Rpfetfin. Leipzig. 4 Nele, 20 Sgr. 
Holzapfel, Dr. B. F., Predigten über einen frei 
gewählten, Abſchnitt der heiligen Schrift. ö 
Mauͤhlhauſen. . 27 Sgr. 
Hoffnung, ein Gedicht in 3 Geſaͤngen. 8. Hof. 
EN n 13 Sgr. 
Kant's, J., vorzügliche kleine Schriften und Aufſätze, 
mit Anmerkungen herausgeg. von Fr. G. Starke. 
Neebſt Betrachtungen über die Erde und den Mens 
ſchen aus ungedruckten Vorleſungen von J. Kant. 
2 Bde. gr. 8. Leipzig. ir Bd. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Marſano, W., die unheimlichen Gaͤſte. Novelle. 8. 
Leipzig, br. . 8 1 Nthlr. 
Rückert, Dr. E, F., ſyſtematiſche Darſtellung aller 
bis jetzt gekannten homdͤopathiſchen Arzneien, mit 
Inbegriff der antipſoriſchen in ihren reinen Wirkun⸗ 
gen auf den geſunden menſchlichen Koͤrper. Zr Bd. 
als Nachtrag. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Roon, A. v., Grundzüge der Erd, Voker und 
Staatenkunde, ein Leitfaden fir Höhere Schulen, zu⸗ 
naͤchſt fuͤr die Koͤnigl. Preuß. Kadetten Anſtalten bes 


ſtimmt. Mit einem Vorwort don E. Ritter. In 


2 Abthlgn. mit 1 Anhange, nebſt 26 Tabellen. gr. 8. 
77 SR 


„Klaffer Holz Ver tan, 


„Auf Befehl der Königlichen Höchlöblichen Regierung, 


4 werde ich die im Walddiſtrikt Ohlau und Kanigura, 


40 


1 


Forſtreviers Peiſterwitz, auf den verkauften Oderwald⸗ 


wieſen und an deren Grenzen eingeſchlagenen Klafter⸗ 
Gehoͤlze, beſtehend in 265 Klaftern meiſtentheils Eichen 


Scheit⸗ und Stockholz, Freitags den 30ſten d. M. 
7 in N 
öffentlich meifibistend. verkaufen, wozu Kaufluſtige mit 
dem, Demerfen eingeladen werden, daß der dritte Theil 
Die 
Verſammlung geſchiehet an dem dorbemeldeten 
Tage, bis früh um 9 Uhr in dem Kretſcham 
Zu Bergel. Das Holz ſtehet in Waldklaftern , iſt 
bereitz im Winter 1831. eingefchlagen, mithin vollkom⸗ 
Js 257 Sn is 5 


wee 


ofen. von 1 bis 5 Klaftern an Ort und Stelle 


des Meiſtgebots ſogleich deponirt werden muß. 


e eee 55 
eidelwitz den 19ten November 18322. 


90 — 70 


Berkeigerung. 


x 97 91 z 5 i ’ 320 b i 
ati Von. bett Pro 1833 e ee kom hiermit dem Publico bekannt gema cht wird. ee f 
a n wiere 15 7 


Agen nachſtehender R oll das Holz 


1) Im Forſtdiſtrikt Schwammelwitz, Strauchholz, den 
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0 lr. 15 


Auf den Antrag der nächſten Anverwandten, werde 
# e ale de x „ en 


1055 E. ſollen Sonnabend 
oͤnigll . N „cb 
Der Königliche Forſt⸗Rath. v a IR Seen u Bauhplinasgen 


wenden Schlagen 8 4 Ann; 5 weder: 18 
meistbietend auf dem Stocke verkauft werden, und ganz en Königl. Se & 


ſten December d. J. 2) Im Forſtdiſtrikt. Matwitz, 
Kiefern Bauholz und Stangenholz, a on PR 
ber d. J. 3) Im Forſtdiſtrikt Ritterswalde, gemischt 
Strauchholz und einige uͤberſtaͤndige Eichen, den Kiten 
December d. J. 4) Im Forſtdiſtrikt Oppersdorf fichten 
und tannen Bauholz, den 12ten December dieſ. J. 
Kauftuſtige werden erſucht, an den erwähnten Terminen 
in jenen Revieren des Morgens 9 Uhr zu erſcheinen 
und ihre Gebote dort abzugeben. 1 : 
Schwammelwitz den 12ten November 1832. 
Königl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. { 
‘Böhm, Königl, Oberfoͤrſter. 


CTC U ER ; 
Auf den Antrag des Haͤuslerauszüglers Joſeph 
Hoffmann aus Banau, wird deſſen Sohn Johann 
Joſepb Vincentius, welcher im Jahre: 1806 ſich 
aus Banau entfernt, und hierauf verſchollen, und 
von dem ſeit jener Zeit von feinem Leben und Aukent⸗ 
balte keine Nachricht eingegangen iſt, oder deſſen uns 
bekannte Erben hiermit vorgeladen, ſich binnen 9 Mo; 
naten und ſpäteſtens in dem auf den 6ten März 
k J. Vormittags um 9 Ubr angeſetzten Termine ent: 
weder ſchriftlich oder muͤndlich ſich allhier zu melden 
und weitere Anweiſung, beim Ausbleiben aber zu ges 
waͤrtigen, daß er für tort erklart und deſſen Vermö⸗ 
gen ſeinem Vater zugeſprochen werden wird. 5 
Camenz den ten April 1832. a 


Das Paiximoninl, Gericht der Königl. Riederländ. 
. Dereſcheft Camenz .. 


17798 73 
2129 


Sprottauſchen Kleiſes gebuͤrti 
a e gebürtigen 


auf den 31ſten Mai 1833 Vormittags 10 Uhr in 
der hieſigen Kanzlei anberaumten Termine entweder 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls fie 
für todt erklärt und ihr Vermoͤgen denen ſich gemelde⸗ 
ten und geſetzlich legitimirten Erben ausgeantwortet wer; 
den hi Primkenau den a 1832. : 
Das Hochadlich von Blockſche Gerichts⸗ A 
a W Primkenau. 9 1 


Er 90 3 a 1 k a u f. er 
als den Aäͤſten d. M se 
um 2 Uhr, bei der Claren⸗Muͤhle auf der Bl we 
1905 


a. gleich zu erlegende 866. 
an den Meiſtbietenden erke Wade ie 


Breslau den 22ſten No 


on 


aum, ubane. 3 


Circa 700 Flaschen Wein, 
bestehend in feinen 
Upgar- Wein, St. Julien und etwas Rhein- 
wein, sämmtl. aus guten Jahren, werde ich 
Sonnabend den 24sten d. Vormittags von 
10 Uhr Ohlauer-Strasse im Gasthofe ge- 
nannt ‚der Rautenkranz im Hofe links eine 
Stiege hoch in Parthieen à 10 Flaschen 
versteigern, worauf ich aufmerksam zu 
machen nicht verfehle. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. ı 


Ein neuer Mozartscher Flügel 
von gutem Ton, wird Freitag den 23sten 
d. Nachmitt. um 3 Uhr, Albrechts - Strasse 
No. 22, eine Stiege hoch versteigert. 
Pfeiffer, Auctions-Commis. 
3 Zu verkaufen: 
4) Auf dem Dominio Groß⸗Wilkau bei 
ein Schweizer⸗Stier, 
tauglich, 


Nimptſch 
fuͤr den Preis von 45 Reichsthalern. 


2) Ein beinahe voͤllig neuer kupferner Keſſel, im Ger‘ 


wicht von 34 Pfd., fuͤr den Preis von 10 Nthlrn. 
3) Eine in Deutſchland ſehr wenig gekannte Sorte 
Besen welche einen hoͤchſt feinen Geſchmack bar 
hen und dabei ergiebig find, den Scheffel für einen 
eichsthaler bei eigener Abholung. i ; 
Kaufluſtige belieben ſich an das daſige Wirthſchafts⸗ 


Am t zu wenden. 5 


3 111 Verkaufs Anzeige. tt! 
Drei Stuck zwiſchen 1 bis 2 Jahr alte, aͤchte 
Schwytzer Originak⸗Sprungſtiere ſtehen zum Verkauf 
im goldnen Löwen am Tauenzienplatz. Zugleich em⸗ 
pfiehlt ſich zum Abſchluß fir Fruͤhjahrs und ſpaͤtere 
Lieferung auf Maͤrzthaler, Canton Berner, Schwytzer, 
Tyroler, Tannberger und. andere Gattungen Vieh, unter 
Zuſicherung rechtlicher und treuer Bedienung. 

J. Schwaiger, 


Compagnon des Peter Riedel aus Tyrol. 
r . ]⅛ v ] ¾ͤ v ¼⅛ ee 
Guts „Verpachtung! 

Mein Gut Pologwitz, Breslauer Kreiſes, wuͤnſche 
ich wegen eingetretenen Familien- Verhaͤltniſſen von 
Johanni k. J. ab, auf 6. Jahre zu verpachten, nach 
Umftänden auch bald zu übergeben, und erſuche practifche 
Landwirthe, die hierauf zu reflectiren geneigt ſind, ſich 
gefälligſt an mich zu wenden. 

Pologwitz den 20ſten. November 1832. 

Scheu l. z. e.. 
Ehineſiſche Räucher Kerzen 
in Bunden von 25 Stuͤck von A Eigenſchaft 


offerirt: 1 F. Frank 
a Schweidnitzer Straße No. 2%. 
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süssen und herben 


3½ Jahr alt, geſund und ſehr 


Ein Volks⸗Kalender, Geſchaͤfts / und 


* 
— 


Für Geschäfts-, Kauf- und Handelsleute, 


Reisende, Oekonomen eite. 


Bei G. Basse in Quedlinburg ist eo eben 


erschienen und in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Geschäfts - Taschenbuch. 


allen Buchhandlungen (im 


Oder Schreibtafel für das bürgerliche und Ge- 1 


schäftsleben, insbesondere 
leute, Reisende, 
Handelsleute aller Art. 


für Fabrikanten, Kauf- 


Jedermann, 
des Jahres, Herausgegeben von Dr. Martin 
Lange. ® Preis 1 Thlr. 


Oekonomen und Geschäfts- und 
Enthaltend astronomi- 
sche, physikalische, ökonomische, historische, 
statistische, geographische und juristische Ge- 5 
gächtniss-Tabellen des Wissens würdigsten für 
sowie ein Notizenbuch auf alle Tage 1 


r innen nn 2 A EEE NEN y 


Literariſche Anzeige. ö 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: N 
Der Whiſt- und Boſton⸗Spieler, 
wie er ſeyn ſoll. 
Oder gründliche Anweiſung, 


Spiel, nebſt deſſen Abarten, nach den beſten Regeln 


uud allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen, nebſt 


H. Zu 


26 beluſtigenden Karten ⸗Kunſtſtuͤcken 
und 3 Tabellen zu: Boſton⸗Whiſt. Von F. v. 


ſaubern Umſchlag gebunden. Preis 15 Sgr. 


Quedlinburg, im Verlage der Ernſt'ſchen 


Buchhandlung. 1 
Dem, welcher das Whift oder das Boſtonſpiel fein 
und moͤglichſt vortheilhaft ſpielen will, iſt dieſes Buch 
beſtens zu empfehlen. \ 
DEE Aare er rn ——p p —ð«—ðĩð ̃⁰ —ò - 

2 eliterariſche Anzeige. N 
So eben iſt bei uns erſchlenen und in Breslau bei 
Aug. Schulz & Comp. Albrechtsſtraße No. 37. 
in den 3 Karpfen) vorraͤthig zu finden: 8 


Ueber 
das Anlehn der König, preußiſchen Seehandlung⸗ 
a on 5 


Friederich Le wald. 

8. geh. Preis 5 Sgr. BI 
Hoffmann & Campe in Hamburg. 
Llterariſche An ee Ber: 

Bei Carl Schwartz in Brieg ik RE 

er WB; anderer. 
Unterhaltungsbuch 

für alle Stände, auf das 1833. 
Das Dutzend koſtet rah u IR 


Das Stück gebdn. u. mit Papier durchſe 6 fien 12 Sgr. 
Daſſelbe undurchſchoſſen — 11 ee 


4. Rthle. 


das Whiſt / und Boſton⸗ 


. . =. u — | 


. Literariſche Anzeige. 

In der Grüſon'ſchen Buchhandlung (Fr. 
in Breslau, Bluͤcherplatz Nro. 4. wird Subſcription 
ohne Vorausbeiahlung angenommen auf ein: 

Vollſtaͤndiges Wörterbuch 
h fammtlicher 

Ortſchaften des Preußiſchen Staats. 

Um dem ſchon längſt und allgemein gefühlten Ber 
duͤrfniſſe eines wohlfeilen und umfaſſenden Woͤrterbuchs 
lammtlicher Ortſchaften des Preußiſchen Staates abzu⸗ 
helfen, hat der Unterzeichnete ſich die Muͤhe genommen 


Hentze) 


aus den von ihm amtlich eingeholten und bereitwillig 


mitgetheilten Verzeichniſſen der reſp. Landwehr⸗Batail⸗ 
lone der geſammten Preußiſchen Lande, eine 
Tabellariſch⸗ alphabetiſch⸗territorialiſche 
Ueberſicht J 
der geſammten , 

Ortſchaften der ganzen Preuß. Monarchie 
zuſammenzuſtellen und unter Leitung ſeines Compagnie⸗ 
Chefs herauszugeben. Die gedachten offiziellen Vers 
zeichniſſe ſind ſo vollſtaͤndig und zuverlaͤſſig, daß das 
nach denſelben bearbeitete Werk eben dieſe Vorzuͤge in 
dem Grade, wie kein anderes, vereinigt und jede Nach: 
frage genau befriedigt. Es enthält nicht allein den Na 
men jedes bewohnten Ortes bis zu dem geringſten 
Wohnhauſe und Gehoͤfte, ſondern auch die Bezeichnung, 
was er iſt, und die Provinz, den Regierungs- und 
euere und den Landraͤthlichen Kreis, worin 
er liegt? N 5 

Mug ein ſolches Werk allen Geſchaͤftsmaͤnnern, in 
fonderheit: den Regierungs⸗, Gerichts⸗, Polizei⸗ und 
Poſt⸗Beamten, fo wie auch Ortsbehoͤrden hoͤchſt wuͤn⸗ 
ſchenswerth erſcheinen, ja faſt unentbehrlich ſeyn; 
ſo will der Verfaſſer auch noch Unbemittelten den An⸗ 
kauf deſſelben erleichtern und bietet das ganze Woͤrter⸗ 
buch aus eirca 70 enggedruckten Bogen, im größten 
Oetav⸗Format beſtehend, zu dem überaus geringen Sub: 
ſeriptionspreis von 214 Nthlr. an. Der nachherige 
„Ladenpreis wird nicht unter 3 Nthlr. ſeyn. 

. ne 9 
Feldwebel der 26ſten Infanterie -Regiments 

\ Garniſon-Compagnie. 


* 


Der Subſcriptions⸗Preis bleibt bis ultimo December 
d. J. offen. Das Werk ſelbſt, welches ſich hoͤhern Orts 
noch eines beſondern Schutzes und einer vielgeltenden 
Empfehlung erfreut, befindet ſich ſchan unter 
and wird Anfang 1833 beftinmt erſcheinen. 

5 d An z e 1 1 

Denen reſp. Mitgliedern des Privat ⸗Sonnabend⸗ 
Berein im Molkeſchen Locale, machen wir bekannt, 
daß Sonnabend den 24ſten dieſ. wegen einfallender 
Todtenfeier, kein Tanz ſtatt findet. a a 

5 Die Vor ſteher. 


reits fertig lithographirten 
nicht den Auforderungen 


der Preſſe 


von 5000, 10,000 und 15,000 Rthlr. 


Die Verlooſ ung . 
von Kunſtwerken findet den 14ten December d. J. 
beſtimmt ſtatt. Erſuche daher reſp. Intereſſen, ſo wie 
deren Freunde und Goͤnner, welche ſich guͤtigſt fiir Ab, 
ſatz der Loofe verwendet haben, bis Ende dieſes Monats 
den Betrag der. verkauften gefaͤlligſt zu entrichten, die 
unverkauften Lcoſe zu remittiren und die gedruckten 
Verzeichniſſe vorläufig an Sich zu behalten. Looſe, 
Plaͤne und Verzeichniſſe der Gegenſtaͤnde ſind bis zum 
Ziehungs⸗Tage zu haben bei dem Unternehmer: dem 
Kunſthaͤndler Jacoby in Berlin und in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn. 


F Be ae ER ie N Tre Fan 
Den reſp. Subſeribenten auf die Bildniſſe des 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗Praͤſidenten 
Kuhn und des Herrn Regierungs⸗Chef⸗Praſiden⸗ 
ten v. Hippel, dient zur Nachricht, daß ich die be⸗ 
Bildniſſe caſſirt habe, da ſie 
entſprechen, welche die reſp. 
Subſcribenten mit Hinweiſung auf meine Bekannt⸗ 
machung zu machen berechtigt ſind. Ich laſſe ſolche 
nun in Berlin anfertigen. Dies zur Entſchuldigung 

für die Zoͤgerung des Herausgebers. 
Ernſt Graͤff, Taſchenſtraße No. 8. 


Faur Kaufleute und Fabrikanten. 

Den 2öften oder 26ſten November beginne ich eine 
Geſchaͤftsreiſe durch folgende Städte Schleſiens: Odlau, 
Brieg, Schurgaſt, Oppeln, Gros, Strehlitz, Toſt, Peis⸗ 
kretſcham, Ujeſt, Coſel, Ober⸗Glogau, Krappitz, Proskau, 
Ereußburg, Roſenberg, Guttentag, Lublinitz, Tarnowitz, 
Beuthen, Gleiwitz, Nicolai, Pleß, Schran, Rybnick, 
Ratibor, Leobſchuͤtz, Meuftadt, Neiſſe, Glatz, Franken⸗ 
ſtein, Reichenbach, Schweidnitz, Waldenberg, Gottesberg, 
Landshut, Schmiedeberg, Hirſchberg, Loͤbenberg, Gold, 
berg, Liegnitz, Glogau, Luͤben, Parchwitz, Neumarkt. 
Da ich noch 2 Commis mitnehme, ſo kann ich mie 
jedes, mir fuͤr eine dieſer Städte zu ertheilenden Auf⸗ 
trags unterziehen. 0 g 2 

Dis 8 Uhr Morgens bin ich ſtets in meiner Mohr 
nung zu ſprechen. 5 


Ernſt Gräff, Taſchenſtraße No. 35. 


N VVV . 
Eine Partie geſtreift und ſchlichte Mahagony, Bohlen, 
ſo wie eine ſchoͤne Auswahl in Mahagony Fournieren, ; 
Staubkaͤmmen, Boſtonmarken, Klaviatur Belegen, Elfen⸗ 
bein: Spigen und Hohlungen erhielt und empfiehlt zu 
billigen Preiſen: Heidenreich, 2 

f Sandthor, Muͤhlgaſſe No. 2 
24,000 Repfe. & 4 pet ſo wie kleintre Capitalien, 
a u 5 pet. jaͤhr⸗ 
lichen Zinſen ſind auf Hypothek ſofort zu vergeben und 
mehrere Capitalien auf Wechſel. — Anfrage 
und Adreß⸗Büreau im alten Nathhauſe ene 
Treppe hoch. i N, 


— a — 


ste n 2 n z. 9 i E 
tten geraͤucherten Silber⸗Lachs erhielt und offerirt 
rank, Schweidnißerſtraße No. 28. 

Elbinger Bricken 
in 4 und / Faͤßchen haben neuerdings zum billigſten 
Verkauf erhalten N 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Breslau, Carlsſtraße No. 41. 


* 


n oe s 
Gute trockene an 2 LSA en der Ctr. 
15% Ntälei empfiehlt Franz Karuth, 
5 5 A = e No. 13. im gold. Elephant. 
ö J ͤĩ ˙ 
iſche Pommerſche Gaͤnſe⸗Bruͤſte erhielt ich per Poſt 
und offekirt 8 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 
Friſche große Holſteiuſche Auſtern 
* in Schalen erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 
e enen, 
. Albrechtesſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe, 
Schone große Hollſt. Auſtern 
empfing wieder mit heutiger Poſt:: 
Carl Wyſianowski, 
— Ohblauer⸗Straße im Rautenkranz. 
Pre Damen⸗Putz nach neueſter mode 
wird billigſt | 
-Bifhaufe der weiden⸗ 
bei @liy. Hoffmann. 


Einem ſoliden Handlungs oder Fabrikations⸗Geſchaͤſte 
wuͤnſcht ſich ein thaͤtiger Kaufmann mit einem baaren 
Fonds von 3000 Thlr. als Theilnehmer anzuſchließen; 
sn celle diesfallſige Mittheilungen bittet man an das 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
Hauſe gelangen zu laſſen. 

Anterrichts Offerte. . 
Ein Student der Theologie wänfcht unter billigen 
Bedingungen ilntericht im Latein und Franzoͤſiſchen, ſo 


re 


und Harrasſtr. No. 16. 


on 


1 
m 


wie in der Geſchichte und Geographie zu ertheilen. 2 


% Nähere Auskunft wird Hr. Prediger Möffele (Ring 


in den ſteben Churfürſten) zu geben die Gute haben. 
RUN f anrertömmen. 0 Sm 


Offenes Unterkommen. 


8 3 Der Beſitzer des Gartens zu Hart 
ſucht einen Orangerie, und Blu 
nahme werden glaubwuͤrdige 


Ar habshülterſſche Ordnung ger, 


aſt und prompt angefertiget, im 5 


lieb bei Breslau 

men⸗Gaͤrtner- Zur An⸗ 
Zeugniſſe eines fittlichen, 
177 Betragens verlangt. 


BVerlorne ſilberne Löffel. 


Den 20ſten d. Abends ſind in einem weißen Tuche 


eingehuͤllt, 12 Stuck ſickerne Eßlöffel, im Gewicht von 


30 Loth und 12 Stuck dergl. Kaffeclöffel, 11 Loth. 


ſchwer (ſaͤmmtlich ganz neu verfertiget mit dem Zeichen 
J. A. L. und Breslauer Probe) verloren gegangen. 


Obgleich der Verlierer unvermoͤgend und das Verlorne 
nicht fein Eigenthum iſt, fo erhält doch der Finder oder 
Ermittler dieſer Loͤffel, welcher felbige bei dem Goldut 


beiter Herrn Schar 

5 Rthlr. Belohnung. 
3 u ver miet hen 8 

Wohnung und Pferde Stall, wie auch zwei freundliche 

Stuben und auf Weihnachten zu beziehen, Biſchofs / 

Straße No. 15. f 

Wohnung zu vermiethen. 


auf der Riemerzeile abgiobt, 


N 
4 


er 


a 


2 
| 


j 
J 
: 
2 


3, 4, 5, 6, 7 auch 8 Zimmer werden getheilt, oder 
auch zuſammen ſehr wohlfeil vermiethet; ſie ſind in der 
Iiſten Etage, mit allen nur möglichen Bequemlichkeiten, 
ſo wie auch mit Stallung und Wagenplatz verſehen. 


Das Naͤhere bei 
1 Stiege hoch. 


Angekommene Fremde. RR 
In den 3 Bergen: 
2 


— 


gafe. No. 35 
ſchmiedeſtraße 0. 


Hübner & Sohn, Ring No. 32. 


Hr. Heinrich, Obetamtem, von pol⸗ 
8% werdt“ 8 d a 8 


Setreide⸗Preik in Courant. (Pratß. Maaß) Breslau den 22, November 1833, 
11143 886 gungen m 0 Hoͤchſte r: 5 ir Mittler: Rur Niedrig ter: 

ant de Wei en 1 the. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 12 Sgr. 3 Pf. 1 Rehn, s Sgr. pf. 
a Neöhgen EI 5 Sgr. pi. — 1 Ktblr. 3 Sgr. „ P. — 3, Rt 1 Sgr. P. 
unge ee ae „ Nidtt. 25 Str: „ . — . Air. 24 Sgt. 0 p. m ARE S. f. 
ais, Hater! . Kthir 19 Sgr. Pf. NE, 18 Sgr. 0 pf. — > Kehle 18 Ser. = Wie 


Diele Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


